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ZUM ANDENKEN AN
Dr. THEOPHIL HERDER-DORNEICH 

. dem Gründer und Vorstand 
der Stiftung ORATIO DOMINICA, 

fll. Februar 1987

Vorwort

8

Diese Bibliographie erscheint im 25. Jahr des Bestehens der 
STIFTUNG ORATIO DOMINICA, 

die am 3. November 1962 in Freiburg im Breisgau 
gegründet wurde

Das 25jährige Jubiläum der Stiftung Oratio Dominica (SOD) am 3. No
vember 1987 ist Anlaß und Auftrag, einen Nachtragsband zur Vater
unser-Bibliographie für den Zeitraum 1982-1987 vorzulegen. Wir 
entsprechen damit dem ausdrücklichen Wunsch des Gründers und bis 
zu seinem Tode am 11.2.1987 auch Vorstandes der Stiftung, Dr. Theo
phil Herder-Domeich, dem es leider nicht vergönnt war, die endgültige 
Fertigstellung dieser zweiten Veröffentlichung zu erleben.

Die darin neuaufgenommene Literatur zum Vaterunser zeigt, wie viel
fältige Zugänge es zum Gebet des Herrn gibt. Als religiöser Basistext ist 
es von jedem religiös denkenden und fühlenden Menschen nachvoll
ziehbar, gleich welcher Religion er angehört.

Der Ergänzungsband wird eingeleitet durch einen Beitrag zum 
Thema Vaterunser: Ludwig M. Faust: Das verheißene Brot; Die Berg
predigt mit dem Vaterunser als neutestamentliches Lehrgedicht, darge
stellt von Annemarie Scholl. Im Mittelpunkt der Ausführungen steht die 
Auslegung der israelischen Wurzel des Vaterunsers, insbesondere seine 
messianische Dimension und Hoffnungskraft. Man spürt die existen
tielle Aneignung im Geiste empfindsamer Menschlichkeit. Diese Be
trachtungsweise findet ihre Fortsetzung im ausführlichen Anmerkungs
teil.

Im Abschlußbericht des Religionskundlichen Instituts gibt Professor 
Dr. Walter Strolz Rechenschaft über die letzte Phase der Religionsge
spräche der Stiftung: Ausweitung des interreligiösen Dialogs auf Asien 
durch Religionsgespräche mit Vertretern des Hinduismus, Buddhismus 
und Taoismus.

Allen, die zum Gelingen dieses Nachtragsbandes beigetragen haben, 
sei an dieser Stelle ganz herzlich gedankt:
Frau Diplom-Theologin Annemarie Scholl, Bonn, die die Gedanken 
von Pater Faust in Worte faßte und so einen profunden Beitrag lei
stete,
Frau Zielinski, die den überaus schwierigen Manuskriptteil dieses Bei
trages schrieb,
Herrn Diplom-Bibliothekar Ludwig Kirsch, Münster i. W., der in uner
müdlicher Arbeit - neben seinem Studium - den Löwenanteil zur Biblio
graphie beisteuerte, und dem bewährten Team in Freiburg: 
Frau Hedwig Bauer und Herrn Lukas Lumpp.

Aachen, 27. Juli 1987 Monica Domeich
Dipl. Bibliothekarin 
TH-Bibliothek Aachen



DAS VERHEISSENE BROT
LUDWIG M. FAUST

Die Bergpredigt mit dem Vaterunser 
als neutestamentliches Lehrgedicht 

dargestellt von ' 
Annemarie Scholl



Einleitung

Im Sommer 1979 bat P. Ludwig M. Faust SJ mich, seine langjährigen 
Studien über das Vaterunser in lesbare Form zu bringen. Seine eigenen 
Ansätze zur Niederschrift seiner Ideen kamen nicht zum gewünschten 
Ziel, da das schriftlich Formulierte in seinen Augen nie dem entsprach, 
was er empfand und im lebendigen Gespräch zu übermitteln wußte. 
Dennoch beruht die hier vorgelegte Darstellung auf Aufzeichnungen 
und Drucken, die P. Faust mir zur Verfügung1 gestellt hat. Nur dort 
greife ich auf mündliche Mitteilungen zurück, wo sie wesentlich über 
das schriftlich Fixierte hinausgehen. Wörtlich Wiedergegebenes ist zwi
schen Anführungsstriche gesetzt. - Denkender Mitvollzug führt unwei
gerlich zu eigenem Weiterdenken. So habe ich - nach Absprache mit P. 
Faust - meine eigenen Überlegungen sowohl zur Struktur von Bergpre
digt und Vaterunser wie auch zum Sinn des Gesagten mit hineinge
bracht. Der Übergang von Ludwig M. Fausts Überlegungen in meine 
und umgekehrt ist genau angegeben durch ein hochgestelltes F am Ende 
von Ludwig M. Fausts Gedanken vor Beginn meines Beitrages und 
hochgestelltes S an dessen Ende. An einigen Stellen steht FS, ein Zei-

1 Es handelt sich u.a. um folgende Dokumente:
a) Ein Gliederungsschema der Bergpredigt, siehe Seite 41 und 43.
b) Ein 53 Seiten starkes Manuskript, mit der Maschine geschrieben, unter dem 

Titel: „Das Gefüge der Bergpredigt“. Dieses Manuskript ist die Grundlage mei
ner Ausführungen.

c) Die sahidische Version des Vaterunsers mit genauer Übersetzung der einzelnen 
Worte, siehe Seite 51, verfaßt für Ludwig M. Faust von Anton Joussen, Professor 
an der Pädagogischen Hochschule Dortmund, der seine Dissertation über „Die 
koptischen Versionen der Apostelgeschichte“ geschrieben hat.

d) Eine von Ludwig M. Faust handschriftlich verfaßte, strophisch gegliederte Rück
übersetzung des Vaterunsers ins Hebräische, siehe Seite 52.

e) Eine von Ludwig M. Faust verfaßte strophisch gegliederte Übersetzung des 
Vaterunsers ins Deutsche, privat gedruckt bei Pape in Büren, siehe Seite 53. 
Unterhalb dieser Übersetzung, im unteren Teil des Blattes, befindet sich eine 
Photokopie aus einer Veröffentlichung der Stiftung Oratio Dominica - vgl. Ama
deus. 251 f. Hier sind Grundgedanken von Ludwig M. Faust zur Brotbitte zum 
ersten Male veröffentlicht worden mit dem ausdrücklichen Vermerk, daß es sich 
um einen Auszug aus einer für den Druck vorbereiteten Studie handelt.

f) Die Studie von J. Carmignac „Hebrew Translations of the Lord’s Prayer: An 
Historical Survey“ mit der Wiedergabe von Ludwig M. Fausts Rückübersetzung 
auf S. 59 Nr. 68. Hiermit liegt die erste Veröffentlichung von Ludwig M. Fausts 
Versuch, das Vaterunser in Hebräisch zu rekonstruieren, vor.

g) Zwei Zeichnungen von Ludwig M. Fausts Hand aa) zum trinitarischen bb) zum 
kosmischen Bezug des Vaterunsers, siehe Seite 54 und 55.
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chen, daß nicht mehr weiter unterschieden werden kann, was von wem 
ist. Hinter den mit S kenntlich gemachten Abschnitten steht meistens 
eine Auslegung von Ludwig M. Faust in biblisch-religiöser Sprache, die 
ich in eine psychologisch-aszetische Sprache zu übersetzen versucht 
habe. Auch meine Überlegungen in den Anmerkungen dienen der psy- 
chologisch-aszetischen Erschließung von Bergpredigt und Vaterunser.

Eine Aufarbeitung der gesamten Literatur zu den von Ludwig 
M. Faust angeschnittenen Fragen war nicht meine Aufgabe. Doch 
fühlte ich mich verpflichtet, durch einige Literaturhinweise einen losen 
Kontakt zur Forschungssituation zu schaffen.

Leider war es mir nicht möglich, die Bedeutungsgeschichte der tra
genden Worte von Bergpredigt und Vaterunser anhand der theologi
schen Wörterbücher zum Alten und Neuen Testament aufzuarbeiten. 
Auch das lag jenseits meiner Aufgabe. Wo ich, angeregt meist von den 
Einsichten Ludwig M. Fausts, mich weiter mit dem Sinn eines Wortes, 
eines Bildes auseinandersetze, dort handelt es sich um Ergebnisse von 
reflektierter Beobachtung und Lebenserfahrung.

Ludwig M. Faust hat sich immer als Seelsorger verstanden. Als sol
cher suchte er in der Kriegszeit, vor allem für die Soldaten, „einen Kate
chismus, der auf einen Daumennagel paßt“. Solch einen Katechismus 
fand er im Vaterunser, das zudem „den Vorteil hat, nicht theoretische 
Erörterung, sondern lebendige Antwort des Menschen in Christus auf 
das in Christus ergangene Wort des Vaters zu sein. In dieser Antwort 
wird alles zusammengefaßt, was der Mensch von Gott verstanden hat.“

Dem pastoral-spirituellen Motiv, das Vaterunser in Meditation und 
Tat zu realisieren, verband sich die Freude an philologischer Kleinar
beit und die Liebe zur hebräischen Poesie und Frömmigkeit. So kam es 
zu den nachfolgenden Einsichten in Ursprung, Form und Weg von 
Bergpredigt und Vaterunser und zu den Versuchen, die hebräische 
Urgestalt von Magnifikat2 und Vaterunser zu rekonstruieren. Im Laufe 
der Arbeit entwickelten sich einige Hypothesen, die hier zunächst vorge
stellt werden sollen:

Das Magnifikat einerseits und die Bergpredigt bei Matthäus mit dem 
Vaterunser andererseits sind poetische Stücke, komponiert nach den 
Gesetzen hebräischer Poesie und Sprache - der Sprache, in der Israel 
seine tiefsten Erfahrungen formuliert hat und die auch zur Zeit Jesu 
noch die Sprache des Gottesdienstes und der religiösen Literatur3 war.

Die uns überlieferte Version von Magnifikat, Bergpredigt und Vater

2 Die Veröffentlichung der Arbeiten über das Magnifikat muß einer anderen Gele
genheit vorbehalten werden. Das Magnifikat wird nur deshalb hier erwähnt, weil 
sich die Arbeiten daran im Zusammenhang mit den Arbeiten an Bergpredigt und 
Vaterunser entwickelten.

3 Vgl. Segert 316 im Hinblick auf Qumran. Zur Stellung des Hebräischen der Qum- 
ranschriften in der Geschichte der hebräischen Sprache siehe u.a. Irsigler 2; Jenmi 
15; Meyer 28f.31f.

unser behandelt diese drei Texte als Prosastücke - ob aus Unkenntnis 
der hebräischen Poesie und Spiritualität oder um die Texte dem griechi
schen Empfinden anzupassen, das muß hier offen bleiben. Jedenfalls 
erlitten sie auf dem Weg zur griechischen Prosagestalt Verschiebungen 
und Verkürzungen, die nicht hebräischen Ausdruckswillen und hebräi
scher Ausdrucksweise entsprechen und so um ihre ursprüngliche Fülle 
gebracht worden sind.

Ein anderes Problem ist der Weg des Vaterunsers von seiner hebräi
schen Urgestalt in die griechische Fassung, wie sie bei Matthäus überlie
fert ist. Ludwig M. Faust nimmt an, daß Judenchristen das Herrengebet 
nach dem Fall Jerusalems 70 p.C.n. aus Palästina in die jüdischen Kolo
nien Oberägyptens mitgebracht haben, und daß es dort einige Genera
tionen später sehr wörtlich ins Sahidische übersetzt4 worden ist. Er 
vermutet, daß die Übersetzung des Vaterunsers ins Sahidische bedeu
tend älter ist als die der anderen Teile des Neuen Testamentes.5

Nach der Belagerung von Aachen6, wo er damals tätig war, erspürte7 
Ludwig M. Faust die strophische Gestalt des Vaterunsers.

Angeregt von den Untersuchungen des Musikwissenschaftlers Lucas 
Kunz OSB8 über die poetische Struktur der Psalmen schlüsselte er Ma
gnifikat und Bergpredigt als kitharodische Nomoi9 auf, eine poetische 
Form, die - wie vermutet wird - im ganzen Vorderen Orient bekannt 

4 Ein nur flüchtiger Blick auf die Forschungssituation - vgl. Engberding, Hoheisel, 
Kötting, Krause, Till - zeigt, daß diese Hypothese nicht unproblematisch ist, sowohl 
im Hinblick auf die Geschichte des Christentums in Ägypten wie auch im Hinblick 
auf die Geschichte der koptischen Sprache und Literatur. Andererseits scheint sich 
noch niemand die naheliegende Frage gestellt zu haben, ob die Judenchristen nicht 
ebensogut auch nach Westen in die jüdischen Kolonien Oberägyptens gewandert 
sein könnten wie in das Ostjordanland bzw. später vom Ostjordanland nach Ober
ägypten übersiedelten. In diesem Zusammenhang macht Ludwig M. Faust auf die 
konservative Haltung des oberägyptischen Christentums - auch die Judenchristen 
waren „konservativ“ - aufmerksam und fragt, ob das oberägyptische Mönchtum 
sich nicht dem qumranischen Judentum verdankt, dessen Ideen durch die Juden
christen nach Oberägypten kamen. Immerhin weisen Hoheisels Überlegungen zu 
den Ursprüngen der koptischen Literatursprache in die Richtung, in die Ludwig 
M. Faust blickt.

5 Zur Bedeutung der koptischen Versionen für die Textgeschichte des Neuen Testa
mentes siehe u.a. Nestle-Aland, Novum Testamentum Greece 261979, Einführung 
22 f.

6 Etwa vom 12. Sept., da die Amerikaner den Aachener Stadtwald erreicht hatten, bis 
zum 21. Okt. 1944, dem Tag der Kapitulation.

7 Diese Entdeckung kam aus der ganzen Existenz, nicht allein aus dem Intellekt, wie 
P. Faust mir gelegentlich erklärte.

8 Lucas Kunz OSB (1903-1985) gehörte der Abtei Gerleve an. Zwei der für unser Pro
blem interessanten Schriften sind im Literaturverzeichnis aufgeführt.

’ Der kitharodische Nomos ist ein fünf- bis siebenstrophiger Gesang, der auf der Ki
thara begleitet wurde. Die Namen der sieben Strophen lauten: Archá, Metarchá, 
Katatropá, Metakatatropá, Omphalós, Sphragís, Epilogos. Der Omphalós enthält 
den Kerngedanken, das yvibpcov. Zum Begriff des Nomos siehe u.a. Grieser, Kunz, 
Lesby, Vetter.
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war, ob unter diesem Namen, ist eine andere Frage. Nach Auffassung 
von Ludwig M. Faust kannten auch Jesus und seine Mutter Maria diese 
poetische Form und verstanden sich darin auszudrücken.10

Ich danke meinen Gesprächspartnern an der Friedrich-Wilhelms- 
Universität Bonn, die mir durch ihr Interesse und mit Rat und Tat zur 
Seite gestanden haben, namentlich Dr. Winfried Hamm, der mit mir die 
Zeilenordnung der Bergpredigt durchging, Hedwig Lamberty-Zielinski, 
die die maschinenschriftliche Fassung des hebräischen und des griechi
schen Textes sowie des Manuskriptes erstellte und Dr. St. Seidlmayer, 
der mir bei der Erstellung der Druckvorlage für die sahidische Version 
des Vaterunsers mit Übersetzung half.

Die Gespräche mit P. Faust über das Vaterunser und die Erarbeitung 
seiner Gedanken schlossen mich in dem Augenblick intensiver an die 
hebräischen Wurzeln der christlichen Offenbarungstradition an, da ich 
begonnen hatte, die Übung des in der buddhistischen Tradition erwach
senen Zen in meine Glaubenspraxis aufzunehmen. So kam es in mir zu 
fruchtbarem Gespräch zwischen israelitischer Gotteserfahrung und 
Sensibilisierungen, wie sie auf dem Zen-Weg geschenkt werden. - Ich 
danke P. Faust für seine Anregung, für sein Vertrauen und für jede 
Stunde des Gesprächs, in der er stets ein Panorama von Welterfahrung 
erschloß.

Gemeinsam danken wir Dr. Theophil Herder-Dorneich (1898-1987), 
dem Urheber der Stiftung Oratio Dominica, der von dem Augenblick 
an, da er Kenntnis von Ludwig M. Fausts Ideen über das Vaterunser 
erhielt, großes Interesse für ihre Veröffentlichung hegte. So griff er mit 
Freude zu, als ihm das Projekt dieser Studie vorgelegt wurde und 
bestimmte sie zur Einleitung für die 2. Auflage der Vaterunser-Biblio
graphie. Seinem Andenken sei diese Schrift gewidmet.

Bonn am Rhein, den 14. Juli 1987 Annemarie Scholl

1

10 Zur formalen Bildung Jesu und seiner Mutter siehe Dalman 3 f.30.33.34, der Ludwig 
M. Fausts These unterstützt.

Die Bergpredigt in der Fassung des Matthäus 
als kitharodischer Nomos

Einleitung: I. Strophe: ARCHA (5,3-16)
1. Teil: „Sie“ (5,5-10)
A. Gottesliebe des verlorenen Sohnes (5,3-6)
B. Nächstenliebe wie der barmherzige Samariter (5,7-9)
C. Kreuzesliebe in der Verfolgung wie der Gekreuzigte 

(5,10)
2. Teil: „Ihr“ (5,11-16)
C. Kreuzesliebe (5,11 f.)
B. Nächstenliebe (Apostolat) (5,13-15)
A. Gottesliebe (den „Vater preisen“) (5,16)

Überleitung: 2. Strophe: METARCHA (5,17-20)
5,20 gibt die Einleitung des Hauptteiles an: 
Schriftgelehrte (5,21-48)
Pharisäer (6,1—18)
Volk (6,19-23)

Haupt teil: 3. Strophe: KAT ATROPA (5,21-48)
Begnügt euch nicht mit unvollkommener Liebe, 
sondern strebt nach der vollkommenen Liebe.
B. Nächstenliebe (5,21-32)

5. Gebot: Liebe, nicht Haß (5,21-26)
6. Gebot: Liebe, nicht Gier (5,27-32)

A. Gottesliebe (5,33-37)
Ehre des göttlichen Namens, Wandel vor Gott.

C. Kreuzesliebe (5,38-48)
Böses dulden, ohne böse zu werden (Abwehr) 
(5,38-42)
Böses durch Liebe besiegen (Angriff) (5,43-47) 
Vollkommen handeln (5,48)

4. Strophe: METAKATATROPA (6,1-18 •/. 7-15) 
Begnügt euch nicht mit Scheinliebe, 
strebt nach echter Liebe - Gelebtes Vaterunser.
B. Nächstenliebe (6,1-4) 

Almosen
Echte Liebe in allem (6,1) 
Nächstenliebe (6,2-4)
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A. Gottesliebe (6,5-6) 
Beten

C. Kreuzesliebe (6,16-18) 
Fasten

Kernstück: 5. Strophe: OMPHALOS (6,7-15) 
das Vaterunser

Hauptteil: 6. Strophe: SPHRAGIS (6,19-7,23)
Die echte Liebe, gelebtes Vaterunser, besteht in Lieben, 
Hoffen, Glauben.
A. Gottesliebe aus ganzem Herzen (6,19-34) 

Vertrauen auf Gott, der die Arbeit segnet 
(Hoffnung) (6,25-34)

B. Nächstenliebe (7,1-12)
Nicht verurteilen (7,1-5)
Mit kluger Liebe urteilen (7,6)
Gott segnet eure Bitten (Hoffnung) (7,7-11)
Die goldene Regel (7,12)

C. Kreuzesliehe (7,13-23)
Glauben trotz des Unglaubens der Vielen (7,13-14) 
Glauben trotz des falschen Propheten (7,15-20) 
Glauben trotz der Neigung zur Selbsttäuschung 
(7,21-23)
Toter Glaube ohne Früchte

Ausklang: 7. Strophe: EPILOGOS (7,24-27)
Das Gleichnis der zwei Baumeister (7,24-27)
Der kluge Baumeister (7,24f.) Selig
Der törichte Baumeister (7,26f.) Wehe

ao ’E •—— ai

co
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Der Text der Bergpredigt bei Matthäus 
strophisch gegliedert
(entnommen der Aland-Synopse ’1976)

APXÁ
A
MaKápiot oi nTCü/oi tcö TtvEÚpaTi,

öti aùxcòv èoTtv -q ßaotXsia töv oùpavtòv. 
paKapioi oí TievOoüvreg,

öti aÚToi 7iapaKA.T]0r]aovTai.
paKápiot oí Ttpaeìg,

ÖTI aÙTOÌ K/VFIpOVOpfpOUCHV TT]V yfjv. 
paicápioi oí 7i£ivövTE<; Kai öupföVTEg Tqv öiKaioovvr|V, 

öti aÚToi %opTao0f|oovTai.
B
paKÖpiOl OÍ éÀ£T]p,OVEg,

öti avrai é?iET]0TtaovTai.
paKápiot oí Ka0apoi rq Kapöia,

ÖTI aÙTOÌ TÒV 0EÒV ÖyOVTai.
Iicucápiot oí Etpr|vo7toioí,

ÖTI aÙTOÌ viol 0EOÜ K?iq0qoovTai.
r
paKáptot oí ÖEÖitöypEvoi Svekev SiKaiooúvqg,

ÖTI aÙTCOv ÈOTIV f] ßaoiXsia töv oùpavwv.

liaKápioi SOTE
ÖTav òvEiSiocùcnv ópàg
Kai Saó^cùaiv
Kai EUKOOIV 7làv 7lOVT]pÒV Ka0’ ÒjlCÒV [\|/EV5Óp£VOl] EVEKEV EjlOÜ. 

XaipETE Kaì àyaXXiàa0E,
öti ó pia0ò<; òpcùv noiòg èv Toig oòpavolg- 

ovTcog yàp ÈSio^av Toùg 7ipO(p-qTag Toùg Tipo óptòv.
B'
'YpEig ¿ote tò aXa<; tt¡^ yffé-

éàv 5è tò äXag pcujtav0Ti,
èv tìvl àXio0fioETai;
Eig oòSèv ÌO%ÙEl ETl

EÍ pii ßXT|0£V E^CO KaTa7iaT£ÌO0ai Ù71Ò TÖV àv0pd)7t(OV. 
’YjlElg ÈOTE TÒ (pcùg TOC KÓCjpOU.

où SóvaTat TióXig Kpoßfjvai èjiàvcù öpovg KEtpÉvq-
oùSè Kaioootv À.ó%vov Kai Ti0Éaoiv aÒTÒv òtto tòv póStov

, , àXX’ èrti rqv Xv^viav, 
Kai XàpjiEt jtaotv Toig èv Tp oiKia.

A'
OUTCOt; XapipàTCO TÒ <pcog Ópcòv £pjipOO0EV T(ÒV àv0p(Ó7l(OV,

ÖTtcog iöcöoiv ópxòv tò KaÀ,à Epya
Kaì 5o^àocùoiv tòv TiaTÉpa ùpcòv tòv èv toì<; oòpavoìg.
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METAPXÁ

Mf| VOpÌOT]X8
öxt fjXOov KaxaXOoat xòv vópov xoùg Kpotpfixag' 

oùk fjXöov KaxaXOoai àXXà JtXripOoai. 
àpx|v yàp Xéyo óptw

èog àv 7iapéX0p ó oòpavòg Kai Is] yf|, 
tórta èv f| pia Kepala oí) pi] TtapéXOp à%ò xoO vópov, 

ècog &v Ttàvxa yévrjxai.
ög èàv oöv Xvop piav x©v évxoXOv xoúxov xöv éXaxíoxov
Kai 8i8á£n oöxog xoùg àvOpójtovg, 

éXá%ioTog KXp0T]GExai èv xfl ßaoiXciq' xöv oüpavöw 
ög 5’ äv 7toif]OT]
Kal SiSá^xi,

oöxog péyag KlT|0f|OExai év xfl ßaoiXeig x<Sv ovpavföv.
Xéyco yàp óplv

öxt èàv pf| -jteptaaeúap CpOv V] 8iKaiooóvr|
TtXeiov töv ypappaxéov Kai Oapiaaícov eö

oí) pi) EloéXOqxE elg rf|v ßaaiXeiav röv oüpavöv.

KATATPOnÁ

B
’HKoúaatE ött èppéOri tolg àpxaiotg* 

oú (povEOoetg"
ög 5’ &v (povEÖcqi, 

èvoxog èatat rfl KpíaEi. 
èyd) 8è Xéy© ùplv

ÖTi 7tñg ò ópyi^ópEVog T(p à8sX(p(& aùioO 
èvoxog èatat Kpioer

ög 8’ &v eIkr à8sÀ,<p0 aÓTOfr £aKà, 
èvoxog èorat rQ avvESpiar

ög 8’ àv eIitr* popé, 
èvoxog èotat slg tf|v yéEwav toc jivpóg.

èàv ovv TtpoQipéppg xò 8iòpóv oov èni xò Ovaiaoxqpiov 
kókeì pvrpOflg

öxt ó à8sX(póg oov i>xev Tl Kaxà ooO, 
àqjsg èKEt xò 8fi>póv oov èprcpooOsv xoö èvotaorriplov 
Kal öitayE jipföxov

8iaXXàyr|Ói xö à8eX(pO oov,
Kai xóxe èXOàv TipóotpEpE xò 8öp0v oov. 

loOi eòvoOv xö àvxiSÌKO oov xaxò, 
Sog öxov e! pEx’ aùxoC èv xfj Ó8ñ, 

pi|7toxé OE 7iapa8fi) ò àvxlSiKog x<S Kpixfl 
Kai ò Kptxiig x$ ÓTHipéxp, 
Kai Elg (pvkaKfiv ßX,T|0TioTi- 

àpf|v Xèyo oot 
ov pi5] è^éXOpg èK£T0£v, 

èog àv ànoScùg xòv èoxaxov Ko8pàvxr|v.
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’HKoúaaxe öti èppéOr) •
oó poi%E0oEig.

èycò 5è À.éyco óplv
ÖTI 7làg Ó ßÄETlCOV yVValKa Jtpòg TÒ È7ll0OpfjO£l aÙTTIV 

f|ÖT] ÈpOL/EDOEV aÓTTlV ÈV Tfj KCCpÖta aÓTOÓ.
sì 8è ó òcp0aA.pòg aou ó SE^iòg oKavSa?à^Ei oe, 

e£eXe aÙTÒv Kai ßdXs à;iò ooó- 
oupcpépEt yáp croi

iva à7ióÀ.TiTat äv tcòv peÀcòv croi)
Kai piq öXov tò acòpà oou ßÄ.T|0fi Eig yÈEwav.
Kai eì T] Ss^ià oou %EÌp oKavSaii^si oe,

EKKoipov aÙTiìv Kai ßdXE aitò ooC- 
oupcpèpsi yáp coi

iva à7ióÀ,T]Tai èv tcòv jxeXcòv gou
Kai pi] öXov to acopa oou Eig ysEvvav à7ièÀ.0p. 

’EppÉ0r] SÉ’
05 àv àitoÀAJOT] tt]v yuvEìKa aÙToO,

Sótco aòrri àjioaTàaiov.
èycò Se Àéyco óplv

öti 7iàg ó àTtoÀùcov tt]v yvvaìKa aÒToO
TiapEKTÒg À.óyou jtopVEiag

7101EÌ aÙTiìv poi%Ei)0fìvai,
Kai og éàv àTtoXsXvpévTiv yapf|ap, 

pot/àTai.

A 
flàXiv -qKoóaaTE öti ÈppÉ0r| Toìg àp%aiotg-

OÙK È7llOpKf]a£ig, 
ànoScbasig 8è tö Kvpico Toùg öpKOug aov.

èyà 8è XÉyco óplv
p-q òpóaai öXcog-

pf]TE ÈV TCÒ oùpavcò,
öti 0póvog èotìv toó 0eoó,

pT|TE èv Tfj yfì,
ÖTL ÓTtOTtÓSlÓV ÈOTIV TCÒV TtoScÒV aÙTOÓ,

pi]TE sig 'lEpoaóÀDpa,
öti TtóXig èotìv toó pEyàÀ.ov ßaaiXscog,

pf|T£ ÈV Tfl KECpaXfl OOV ÒpÓOTig,
Öti oó Sóvaoai piav Tpi%a XeukÌ]V Tioifìaai f| pèÀ.atvav. 

èoTco 8è ó Xóyog ópcòv 
vai vai, oó oó-

TÒ SÉ JlEpiOOÒV TOÓTCÚV ÈK TOÓ 7lOVT]pOÖ ÈOTIV.
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r
’HKOÓoaxE öxt éppéOrp

òcpOalpòv àvxì ò<p0aÀpoO
Kai Ò8óvxa àvxl òSóvxog.

éyco 5è Àéyiò óplv
I_lt| àvxiaxfjvai xö Ttovrjpö' 

áXX’ öaxtg ge (baTtl^et slg rqv Se^iàv aiayòva [gov], 
axpécpov avxö Kai xf|v &ÀXt|v

Kai xö 0éXovxl coi Kpi0f|vai Kai xòv %ixtòvà oov Xaßslv, 
á(pE<; avxö Kai xò Ipáxiov

Kai öaxtg o£ àyyapeóoei píXiov èv,
ÖTtaye pex* aóxoó 8óo.

xö alxoGvxí ge 8óg,
Kai xòv OéXovxa àjtò goO 8avÍGaG0ai pr] ÓTtoGxpacpflg. 

’HKOÚGaxfi öxt éppéOrp
àyaTvfiGEtg xòv tiXt|gíov qov
Kai piaf|oeig xòv é%6póv gov.

éycb 8é Xéyco óplw
áyaTtaxe xoóg éx©poóg 0pöv
Kai 7tpoGEÒ%EG0E ÓTtèp xöv Slcokóvxcov ópàg,

ÖTtog yévr|G0E viol xoO Ttaxpòg 0pöv xoC èv ovpavolg, 
öxi xòv fjXtov aóxoó àvaxéÀXei èjxì Ttovqpoóg Kai àyaOoóg 
Kai ßp0%si èrti StKaiovg Kai áSÍKovg.

èàv yàp àyaraf|ar|xE xoùg dyajtövxag ópag, 
xlva pio0òv £%exe;
oó%ì Kai ol xeÀZòvai xò avxò tioioóglv;

Kai èàv àGKàoT|G0£ xoùg àSEÀxpoóg 0pöv póvov, 
xi TtspiGGÒv tioieTxe;
où%ì Kai ot èOvvKoì xò aùxò Ttoioóotv;

Igeg0e oóv ópElg xéXsioi
(b$ ò Ttaxfjp Cpöv ò ovpàviog xéÀEióg égxiv.

«

METAKATATPOnÀ
B

npooéxEXE [8è]
T?|V 8lKaiOGÓVT|V Óp0V pf| TtOlElV èp7tpOG0EV xöv àvOpÓTttOV 

Ttpòg xò 0Ea0f|vai aóxolg*
si 8è pf| ys,

piG0òv oùk £%exe Ttapà xfi> Ttaxpi ópóùv x<5 èv xolg oùpavolg. 
öxav oöv Tioiflg éXET|poGÓvr|v,

pf] GaXjdGng èpjipooOév gov,
(ÓGTIEp ol ÒJlOKpiXaì 71OLOÜGIV

èv xaìg Gvvaycoyalg Kai èv xalg |5vpaig, 
öjaog 8o£aG0ÖGtv ònò xöv àv0pd)7aov

àpfjv Xèyw óplv, 
àTtéxovGtv xòv piG0òv avxöv.

goö 8e Tioioóvxog èXsripoGÓvriv
pi) yvóxcù f] àptGxspà gov xi ttoleI fj Sfiatò gov, 

Ö7t(og fi gov f] éXsripoGÙvri èv x(ò Kpvjvrö-
Kai Ó 7taXT]p GOV Ó ßX07t®V èv XÖ KpV7lX$ à7to8(ÓGEl GOL

A
Kal òxav jipogeóxtigOe,

OÓK èGEG0E cbg ol ÓJtoKpixai,
ÖXI (piXoÓGlV

èv xalg Gvvaycoyalg Kai èv xalg ycoviaig xöv TtXaxEiöv 
¿GXÖXEg 7tpOGEÓXEG0ai, 

öiaog cpavöGtv xolg àvOpcoTioig1
àpf|v Xéyco óplv, 

àitéxovGiv xòv ptG0òv aóx0v.
gó 8è öxav TtpOGEÓXH, 

eIgeXOe Elg xò xapslóv gov
Kai K^EÌoag xf)v 0ópav gov

TipÓGEV^at xö jcaxpl gov xö èv XÖ KpVTlXÖ’
Kai Ò TtaXTIp GOV Ò ßX0TCCOV èv Xö KpVJtXÖ à%o8ÓGEl GOL.

r
"Oxav 8è vt|gxeót|xe,

pcf] yívEG0£ <bg ol ónoKpixaì GKvOpcojtor 
àcpavi^ovGiv yàp xà TipÓGCona a0xöv 

öjaog (pavöGiv xolg àvOpcÓTtotg vqGXEÓovxEg- 
àpV|v Àéyco óplv,

àitéxovGiv xòv piG0òv aóx0v.
GÓ 8è VTjGXEVCOV 

àXeiyai gov xfjv KEcpa^fjv Kai xò TtpóocoTióv aov vhpat,
öjicog p-q cpavflg xolg àvOpónoig vt|gxeócùv 
àXÀà x$ Ttaxpi gov xö èv xö Kpvcpaicp-

Kai Ò TtaXT]p GOV Ó ßX0Tt©V èv X$ Kpvtpaicp àTto8(Ì)GEl GOL
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Unser Vater,
6T2Ñ MFIHYG, 
der in den Himmeln

Sahidischer Text: Till 
Übersetzung: Joussen 
Bemerkung: Die gültige 
liegt in der Ausgabe von Horner vor

MApeneKpxM
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wissenschaftliche Edition des sahidischen Textes

oyon-
rein werden.
MÀf>6C6l-
möge es kommen
MApeqcpcDne
möge er geschehen

Mee 6TM2Ñ TF16
wie er ist im Himmel
ÑMUJCDne ON 2IXM HKÀ2. 
möge er geschehen auch auf der Erde

neiioeiK gtmhy
Unser Brot, welches kommend ist,
Ñrj~ MMOM NÀN MHOOY
gib es uns heute

ÑrKCD NÀN 6BOX ÑNGTGpON
Vergib uns das, was gegen uns

M06 2U)(DN OH GTÑKÍD 6BOÀ 
wie wir selbst auch vergeben 
ÑN6T6 OYÑTÁN GfOOY 
denen, die wir haben gegen die.

NPTMXITÑ
nicht bringe uns hinein
ÀAÀÀ ÑPNÁ2MÑ <
sondern errette uns

62oyn eneipACMOc
i in Versuchung 
6BOX 2ITOOTÑ 
aus der Hand

MFinONHpOC 
des Bösen
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llext mundl Struktur dies Psalmes Vaterunser nach einer Rückübersetzung 
aus dem Griechischen und Sahidischen

* Korrektur gegenüber der Formulierung bei Carmignac 59, Nr. 68 in Anlehnung an Delitzsch, siehe Carmignac 54, Nr. 60.

1. Wechselreim und 1. Kehrreim 1. Gegenstrophe 1. Strophe

*

mm

irax

pX2 03 P D’ÖPU

EHprr

HDTTOha X13D

713313*1 ’n’

□’ÖS73 “IPX

anhy uh v ipx nhxh crnhio unax na why -ipx nx uh nhoi

nm’

xa -wx uanh 

nrn nun* uh jn

2. Wechselreim und 2. Kehrreim

noa hx ux’an hxi

JHH TS uriinn ÖX ’□

2. Gegenstrophe 2. Strophe

Die strophische Gliederung des Psalmes Vaterunser nach einer Rückübersetzung 
aus dem Griechischen und Sahidischen ins Hebräische

Himmel Erde

1. These - I. Strophe

JHWH
Vater unser, 
der in den Himmeln.

JHWH
Brot unser,

das kommende, 
gib uns heute.

1. Antithese - 1. Gegenstrophe

Himmel - Erde
1. Synthese
1. Wechselstrophe = 1. Kehrreim

Es werde offenbar als heilig1 
der Name dein.

Es komme das Herrschen dein.
Es werde das Wohlgefallen dein. Wie im Himmel also auch auf Erden.

Und vergib uns die Schulden2 unser.
Und nicht laß kommen uns

in Versuchung.
Sondern errette uns

aus der Hand des Bösen.

Wie auch wir Vergebende sind 
den Schuldenden3 uns

2. Strophe - 2. These 2. Gegenthese - 2. Antithese

Leben = Heil (Schalom)Tod (Unheil)

2. Wechselstrophe = 2. Kehrreim
2. Synthese
Leben - Tod

1 sahidisch: sei rein
2 sahidisch: was wider uns ist
3 sahidisch: denen, gegen die wir haben



Die trinitarischen Bezüge des Vaterunsers Die kosmischen Bezüge des Vaterunsers
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zoPAríx

A
Miì ©rjoavpí^ETe Cp.lv 0r]oavpoCg èirì rífe yfjg, 

ötiov oifg Kai ßpwoig àcpavi^ei
Kai ötiov K^ÉTirai SiopCooovoiv Kai kXCtitovoiw

0r|aavpi^£T6 8è Cp.lv 0r|oavpoCg èv oCpavqj, 
ötiov ovre oifg ovte ßpwaig ¿(pavidi
Kai ötiov KÀÉTiTai oC 8iopCooovoiv oC8è kXétitovoiv 
ötiov yàp èoriv ó Orjoavpóg oov,

£keì fiorai Kai f] KapSia oov.

'O Àò^vog roC ocoparóg èoriv ó ò(p0aXpóg, 
èàv ovv fi ó òipÒaXpóg aou ÒTiXoCg, 

öXov rò o©p.à aou (pcoreivòv fiorar 
èàv 8è ó ò<p0aXp.óg oov Tiovr]pòg fj,

0À.OV TÒ OCOpà OOV OKOTEIVÒV fiorai.
ei ovv tò <pög tò èv ooi oKÓrog èoriv,

TÒ OKÓTOg TlÓOOV.

OCSeig SCvarai 8voi Kvpioig SovXeveiv 
f| yàp tòv eva [iiotioei Kai tòv èrepov àyamfoci, 
f| èvòg àv0ègerai Kai roC èrépov KaracppovijGei.

oC 8Cvao0e 0e<D SovXeCeiv Kai papcovà.
Aià roüro Xéytù Cplv

Ltl'l |lfipip.VàTfi Tfi lpVXP CpCOV TÍ (páyTJTfi [fj TÍ 7tír|TE], 
pr|8è tw ocópari Cpcòv tí èv8Cor]o0fi.

oC%i T] ipvxp TtXelóv èoriv rfjg rpo(pi~ig
Kai tò ocòpa roC èvSviiaTog; 

èji$XéipaTfi elg rà jtETEivà toö ovpavoü 
ÖTI ov ojtfiipovoiv 
ovóè Oepi^ovoiv 
oì)5è ovvàyovoiv eig àjioOiÌKag, 
Kai ó jiavqp vpxòv ó ovpàviog rpéipei avrà- 

ov% ójifiìg p.àXÀ.ov SiaipÉpeTE avröv; 
rig Se òpxòv pepipviöv Svvarai 7tpoo0Elvai 

èiti TTjV ifÀiKiav avTOö mìxvv eva;
Kai TiEpi èvóvpaTog tí pepipvàTE;
KaTapà0ETE rà Kpiva toö àpyoC 7iög av^àvovoiv 

OÌ) KOJIIÖOIV ovSè VÍ10OVOIV
Xéyo) 5è Cp.lv

òri ov8è ZoXopcov èv Ttàor] Tfj avroO jiepiEß0XeTO 
cbg èv tovtcùv.

el 8è tòv %ópTOV toc àypoC orjpEpov òvra 
Kai avpiov eig KÄißavov ßaXAöjievov 

ò 0eòg ovTcog àiapiévvvoiv, 
ov 710XÀ.0 [làXTiov C|iàg, òXiyótiiotoi;

pif ovv [iEpi|ivTiar]Te XéyovTeg-
tí (páyco|iEv; fp tí iiicùjiev; fp tí 7tepißaÄ.c0|ie0a ;

TiàvTa yàp raCra rà e0vt) èTii^ToCoiv • 
oi8ev yàp ó TUXTTip Cjicòv ó ovpàviog 

ÖTI Xpfl^fiTE TOVTCÙV àTlàVTCÙV.
£r|TelTE 8è jtpöTOv tt]v ßaoiXeiav [toc 0eoC] 

Kai TTjv 8iKaioovvr]v avTOC,
Kai raCra nóvra 7ipooTe0iioETai óplv.

|.if] ovv |_iepipvr]OTiTe eig rqv aöpiov,
1’1 yàp avpiov pEpipvrjoei éavvqg- 
àpKETÒv Tfj l'ipépa if KaKÍa avTfjg.
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B
Mi] KpÌVETE,

iva pT] Kpl0f]TE-
èv co yàp KpipaTi KpivsTE

Kpi0f]OEO0E,
Kaì èv a LiÉTpco psTpsìTE 

p£TpT]0T]O£Tai ÙplV.
TÍ 8è pXÉJtEig TÒ Káp<pog tò èv Tip ó<p0aXpcò toc à8EX(poC oou, 
tt]v Ss èv tcò a© òcpOaXpcò Sokòv où KaTavoEìg;
f| ncòg èpsìg tcò àSEÀxpcò oou-

àcpEg èKpàtao tò Kàpcpog èk toü ò<p0aXpoC oou, 
Kai iSoù ti SoKÒg èv tcò ó(p0aXpcò ooü ;
ÚTIOKpiTá,

EKßaXE TtpwTov èK toü ò(p0aXpoC oou tt]V Sokòv,
Kai tòte Siaß^ipsig è^aXsiv tò Kàpcpog èk toü ócp0aX,poC 

toc àSstapoC oou.
Mf] Söte tò ayiov Toìg kuoìv
p.r|Sè ßaÄ.T]T£ Toùg papyapùcag ùpiòv Epjtpoo0Ev tcòv %oipcov, 

pTjjiOTE KaTajiarrioouoiv aÙTOÙg èv Toìg tiooìv aÙTCòv 
Kai oTpacpévTEg pij^cooiv ùpàg.

AIteìte Kai So0TioETai ùpìv,
^TjTEÌTE Kai EÙpT]OET£,
KpOÙETE Kaì àV0Vyf]OETai Ùpvw

Jtàg yàp ó aÌTiòv Xapßdvsi
Kai Ó £r|TCÒV EÙpÌOKEl
Kaì tcò KpoóovTi àvotyrioETai.

T| Tig ÈOTIV é£ ùpcòv av0pcojtog,
ov alTqoEi ò uiòg aÙToC àpTov,

ut] 2J0OV èitiSiboEi aÙTcò;
f| Kai i%0ùv aÌTf]o£t,

j-LT] ocpiv èKiSwoEi aÙTcò;
EÌ OUV ÙpEtg 7tOVT|poÌ OVTEg o'ÌSaTE 

SópaTa àyaéà StSóvai Toìg TÉKVoig ùpcòv,
TióoQ) pàUov ò jtaTfìp ùpcòv ó èv wig oùpavoìg

ScboEi àya0à Toìg airoCoiv aÙTÓv.
flàvTa ouv

öoa èàv ©éXt.te
'iva Ttoiwoiv úpív oí àv0p(O7iot,

ouTtog Kai ùusìg koieìte aÙTOìg- 
ouTOg yáp èoTiv ó vópog Kaì oi Tipo(pf|Tai.

r
EìoÉX.0aTE Sta Tfjg OTEVfjg jcùXrig*

Öti jiXaTEla T] jiùàt] Kaì supú^cupog i] ò6ò<;
T] ànàyouoa sig tt]V àjióXEtav

Kai TloXXoi EÌOÌV oi EÌOEpXÓpEVOl Si’ aÙTfj^-
tí OTEVT] f] 71ÙÀ.T] Kai TE0XippÉvi| T] óSòg T] àjiàyouoa Big TT]V £cùT]V 
Kai òÀiyoi eìoìv oi EÓpioKOVTEg aÙTf]v.

npOOÉ%£T£ àjtò TCÒV ip£USO7tpO(pT|T©V, 
oiTivEg sp/ovTai Tcpòg òpàg èv èvSùuaoiv TtpoßÖTCöv, 
EOCO0EV SÉ eìoìv Xùkoi dpnaysg.

àjiò t©v Kapnöv aÙTCòv èjiiyvàoEo0E aÙTOÓg.
|if]Tt ouÀÀéyouoiv à?iò àKav0còv oTacpuXàg 

fj arcò Tpiß0Ä.cov oüKa;
oÖTCog 7tàv SévSpov àya0òv KapTioòg KaJloùg tioieì, 
tò 8è oajtpòv SévSpov KapTtoòg 7tovr|poùg tcoleì. 
où SúvaTai SévSpov àyaOòv KapTioòg Ttovripoòg tioieìv 
oùSè SévSpov oairpòv Kapitoòg KaXoòg jioislv.
jtàv SévSpov pi] TioioCv KapTtòv KaXòv èKKÓJiTETai

Kai Eig Küp ßdXX.ETai. 
àpa ys àjtò tcòv Kapncòv aÙTCòv è7iiyvcùOEQ0E aÙTOÙg.

Où 7iàg ó Xéycov por
KÙplE KÙplE, 

EioEÄEUOETai sig TT]v ßaoiÄEiav tcòv oùpavcòv, 
àÀA’ ò Tcotcòv tò OéXrjpa toc naTpóg pou toc èv wìg oùpavoìg.

TtoXXoi époüoiv poi èv èKEÌvp tí] fipépQt-
KÚpiE KÙplE,

OÙ TCÖ OCÒ ÒVÓpaTl è7ipO(pT|TEÙoapEV, 
Kai tcò oò òvópaTi Saipóvia è^àXopEV, 
Kai tcò ocò òvópaTi SuvàpEig 7ioX.À.àg èTtoiqoapEv;

Kai tòte ópoXoyT]Oùi aÙTOìg 
öti oùSéiiOTE èyvcùv ùpàg- 
àito/cùpEìTE àjt èpoO oi èpya^ópEvoi tt]v àvopiav.
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EníAoros
Flag ovv

öoTig (XKOVEi pov toÍ)£ Xóyovg tovtov«;
Kat 71OIEÌ aVTOÚ^, 

óp.oico0TioeTai àvSpì (ppovipcp,
öcrcig (bKo8ópT]OEV avroO ti)v oÍKÍav éjti tt]v Ttérpav 

Kai Karép-q 13 ßpoxij 
Kai -qXOov ol Ttotapoi 
Kai STtvEvoav ol àvspot 
Kai TtpooÉTtEaav Tf| oÌKla ¿KElvp, 
Kai OÙK E71EOEV,

TE0EpEÀ,l(OTO yàp èjd TT]V JlÉTpaV.
Kai Jtccg

ó àKOÙcùv pov xovg Xóyovg tovtovi;
Kai pi) Ttoicöv avTOÙg 

ópota>0TioETai àvSpl popò,
ÖQTig (ÒKoSópTioEV aÙTOf) Tqv oÍKÍav èrti vqv àppov

Kai KaiépT] f] ßpo%T]
Kai fjÀ.0ov ol Ttoxapol
Kai ETtVEvaav ol avEpot
Kai TtpOOÉKOtyaV TF| OÌkI(£ ¿KEÍVT1,
Kai E71EC5EV

Kai fjv i] TiTSoig avTfjg peyàX.1].

HAUPTTEIL: DIE BERGPREDIGT

1. Die strophische Gliederung im Ganzen1

Die Archa (5,3-16) umfaßt die das messianische Heil verkündenden 
neun Seligpreisungen und die Bezeichnung der Jünger als Salz der Erde 
und Licht der Welt.

Die Metarchä (5,17-20) leitet über zum Hauptteil - Katatropä, Meta- 
katatropä und Sphragis - und gibt deren Themen an: Schriftgelehrte, 
Pharisäer, Volk beziehungsweise Jünger.1 2 Der Schlußsatz dieser Strophe 
„Wenn eure Gerechtigkeit nicht größer ist als die der Schriftgelehrten 
und Pharisäer, werdet ihr nicht eingehen in das Reich der Himmel“ 
(5,20) nennt die Bedingung für die Teilhabe am messianischen Reich, 
die größere Gerechtigkeit, die über die Erfüllung von Paragraphen hin
ausgeht und auf den Schein verzichtet.

Die Katatropä (5,21-48) ist identisch mit dem Abschnitt über die 
Schriftgelehrten. In sechs Antithesen von Schriftgelehrtenwort und 
Christuswort behandelt sie Mord, Ehebruch, Scheidung, Schwören, 
Vergeltung und Feindesliebe. In diesen Antithesen stellt Jesus den For
derungen des Gesetzes und ihrer nur äußeren Erfüllung, die Ludwig 
M. Faust mit „Paragraphenfrömmigkeit“ bezeichnet, die Gesinnungs
frömmigkeit der Jünger des messianischen Reiches entgegen. Die reine 
Frömmigkeit des messianischen Reiches findet ihre unüberbietbare 
Umschreibung im Schlußsatz der Katatropä: „Seid also vollkommen, 
wie Euer Himmlischer Vater Vollkommen Ist“ (5,48). In diesen Ruf 
wird das Wort des Herrn an Abraham wieder aufgenommen: „Wandle 
vor Mir und sei vollkommen“ (□’’bn)3 (Gen 17,1). Ludwig M. Faust 
interpretiert die göttliche Bitte an Abraham: „Sei dir stets Meiner Nähe 
bewußt, und suche so zu handeln wie Ich, der Ich in allem Vollkommen 
Handle.“ Die Betonung liegt hier auf der zweiten Hälfte des Satzes, auf 
dem vollkommenen Handeln.

1 Zu Versuchen über die literarische Struktur der Bergpredigt sei auf die Literaturliste 
bei Luz 183f. hingewiesen. Besonders herausgehoben seien Kürzinger und Luz 
selbst, der die Entdeckungen Kürzingers aufnimmt und präzisiert, 185 ff. Beide 
kommen den Ideen von Ludwig M. Faust nahe. Ob und inwieweit Ludwig M. Faust 
von Kürzinger angeregt worden ist, muß offenbleiben.s

2 Im Gliederungsschema heißt es „Volk“, im Manuskript „Jünger“.
3 Zur sehr interessanten Bedeutungsgeschichte von xéA-Eiog und seinem hebräischen 

Äquivalent B’ön siehe Delling, bes. 72-74. - Auch für alle anderen Schlüsselbe
griffe der Bergpredigt - und welches Wort ist schon kein Schlüsselbegriff? ! - kann 
nicht nachdrücklich genug auf die Theologischen Wörterbücher zum Alten und 
Neuen Testament hingewiesen werden.
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Die Metakatatropá (6,1-6 und 16-18), der Abschnitt über die Phari
säer, greift konkrete Fehlhaltungen beim Almosengeben, Beten und 
Fasten auf und stellt ihnen die messianische Haltung gegenüber. Der lei
tende Gedanke dieser drei Antithesen steht hier am Anfang: „Achtet 
darauf, daß ihr eure Gerechtigkeit nicht vor den Menschen vollzieht, um 
von ihnen gesehen zu werden; anders empfangt ihr keinen Lohn von 
eurem Vater, der im Himmel ist.“ In den dann folgenden Ausführungen 
über das gerechte Tun im Verborgenen wird nach Ludwig M. Faust die 
erste Hälfte der Aufforderung an Abraham in Gen 17,1 aufgegriffen: 
„Wandle vor Mir! Es liegt also chiastische Beziehung zur anderen 
Hälfte des Satzes, die in der Katatropà betont wird, vor.

Das Vaterunser, das in der uns überlieferten Gestalt der Bergpredigt 
seinen Platz zwischen der zweiten und dritten Antithese hat und dort 
offenbar als Ausführung über das rechte Beten gedacht ist, stört so emp
findlich die formal strenge Struktur der Metakatatropá. Grundannahme 
von Ludwig M. Faust ist nun, daß das Vaterunser mit seinen Rahmen- 
versen (6,7 t. und 6,14f.) ursprünglich nicht an dieser Stelle gestanden 
hat, vielmehr den Omphalós, also nicht nur den inhaltlichen, sondern 
auch den formalen Kern der Bergpredigt, das yvcópov, gebildet hat.

Die Sphragis wendet sich - ohne Blick auf prominente Gruppen - mit 
neun Anweisungen an die Jünger, was sie tun und wovor sie sich hüten 
sollen. Die Neunzahl der Anweisungen entspricht der Neunzahl der 
Antithesen in Katatropà (6) und Metakatatropá (3).

Der Epílogos schließt dieses neutestamentliche Lehrgedicht ab mit 
dem Gleichnis vom klugen und vom törichten Baumeister. Damit kehrt 
er - entsprechend dem Gesetz antiker Rhetorik - zum Ausgangspunkt 
zurück zum messianischen Heil: Wer der Weisung Christi folgt, wird 
dieses Heils teilhaftig, wer ihr nicht folgt, verliert es.

2. Die Gerichtetheit der Rede

Die Archá

In den Seligpreisungen werden die Jünger indirekt in der dritten Per- 
son Plural angesprochen. Von der neunten Seligpreisung an mit dem 
Aufruf zur Freude und der Bezeichnung der Jünger als Salz und Licht 
wendet sich die Rede mit der zweiten Person Plural unmittelbar an die 
Angesprochenen. Auf die unmittelbare Bezeichnung folgt jeweils eine 
Ausführung über brauchbares Salz und Licht in der dritten Person. Die 
Ausführung über das Licht schließt mit einer unmittelbaren Anrede der 
Junger in der zweiten Person Plural.

Die Metarchá, die Katatropà und die Metakatatropá
Mit der Überleitung von der Archá zu den folgenden Strophen 

beginnt innerhalb der Rede Jesu ein indirekter Dialog zwischen Ihm 

und den Jüngern, der sich in den sechs Antithesen der Katatropà fort
setzt. Der einzelne Diskussionspunkt wird eröffnet mit einer Unterstel
lung dessen, was die Jünger denken - „Denkt nicht..in der Metarchá 
- oder gehört haben - „Ihr habt gehört...“ in der Katatropà - dem, nach 
einer kurzen Ausführung des Gedachten und Gehörten in der dritten 
Person ein betontes „Ich aber sage euch ...“ mit Ausführung in der drit
ten Person entgegengesetzt wird. Interessant ist, daß diese Ausführun
gen plötzlich umschlagen in Anweisungen, die unmittelbar an den 
einzelnen Jünger ergehen. Nur die Schlußsätze der Metarchá und der 
vierten Antithese sowie die sechste Antithese insgesamt sind voll in der 
Pluralanrede gehalten.

Die drei Antithesen der Metakatatropá über Almosen, Beten und 
Fasten beginnen mit einer Abmahnung in der zweiten Person Plural, 
während sich die positive Anweisung wieder unmittelbar an den einzel
nen wendet. In jeder dieser drei Antithesen erscheint ein betontes 
»Amen, Ich sage euch, sie haben ihren Lohn dahin“, in der Antithese 
über das Almosengeben mitten in der positiven Anweisung als 
Abschluß eines erneuten Rückblicks auf das Falsche und in den folgen
den Antithesen zum definitiven Abschluß der Darstellung des Verkehr
ten. Den Beschluß jeder dieser Antithesen bildet der Satz: „Und dein 
Vater, Der in das Verborgene Sieht, Wird es dir Vergelten.“

Der Omphalós
Die Rahmenverse des Vaterunsers sind in der zweiten Person Plural 

mit Ausführungen in der dritten Person gehalten. Dann wendet sich die 
Rede grundsätzlich : Angesprochen wird der Vater im Himmel, die Spre
chenden erscheinen in der ersten Person Plural. Das Dritte, worüber 
gesprochen wird, sind Inhalte der Beziehung zwischen Gott und den 
Menschen und - ein Dritter, der diese Beziehung bedroht, der Böse. Er, 
über den in der dritten Person verhandelt wird, steht antithetisch zum 
Angeredeten, dem Vater, aber auch zu den Sprechenden, den Jüngern.
Die Sphragis und der Epílogos

Die neun Anweisungen der Sphragis wenden sich meist an die Mehr
zahl der Jünger. In der Anweisung zum rechten Sehen und zum Umgang 
mit eigenen und fremden Fehlern wird jedoch - zum letzten Male in der 
Bergpredigt - der einzelne angesprochen. Wird die dritte Person 
zunächst nur für Feststellungen gebraucht, so gewinnt sie im letzten 
Abschnitt, der dem Epílogos vorausgeht - wie im Epílogos selbst - wie
der den Charakter indirekter Anrede.

So zeigt sich auch in der Richtung der Rede von der indirekten 
Ansprache am Anfang zur direkten in der Mitte mit dem Gebet im Kern 
und wieder zurück zur unmittelbaren und mittelbaren Anrede eine klare 
Struktur.8
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3. Formal-inhaltliche Gliederung der einzelnen Strophen

a) Vorbemerkung
Die drei Themen der Metakatatropá - Almosen, Beten und Fasten - 

geben nach Auffassung von Ludwig M. Faust das Grundthema der 
Bergpredigt an, die Nachfolge Christi unter den Aspekten der Gottes
liebe - repräsentiert durch das Gebet -, der Nächstenliebe - repräsen
tiert durch Almosen - und der Kreuzesliebe - repräsentiert durch 
Fasten, wozu der „Verzicht auf alles, was der Nachfolge Christi hin
dernd im Wege steht und das Hinnehmen alles dessen, was an Verfol
gung und Leid den Jünger Christi erwartet“, gehört.

In den vier ersten Strophen und in der sechsten gibt das Grundthema 
zugleich das Ordnungsraster für die einzelnen Aussagen ab. In der fünf
ten Strophe, im Vaterunser, klingt das Grundthema in anderer Form 
durch; in der siebenten Strophe, im Epilog, muß es vom Hörer selbstän
dig erarbeitet werden.

Legt man die Strophen nebeneinander, dann ergibt sich ein Netzwerk 
von Parallelen und chiastischen Verknüpfungen. (Siehe Seite 17).

I
b) Die Archa (5,3-13)
Vorbemerkung

Als einzige Strophe führt die Archa die drei Hauptpunkte A = Got
tesliebe, B = Nächstenliebe, C = Kreuzesliebe zweimal auf, zunächst in 
der Reihenfolge A, B, C, dann rückläufig C', B' und A'. A, B und C sind 
formal verbunden durch die achtfache Anapher patcáptot ol, dem jedes
mal epiphorisch ein öxi-Satz folgt. In C' wendet sich der Sprechende 
von besprochenen Gruppen zu denen, die er unmittelbar anspricht. Der 
Makarismus mit seiner Begründung verbindet noch mit den vorherge
henden, in der Richtung der Rede gehört er zu den folgenden beiden 
Abschnitten. B' und A' werden je mit einer Aussage über die Jünger ein
geleitet, die in den folgenden Versen erklärt wird.

A. Gottesliebe (5,3-10)
Dieser Abschnitt umfaßt die Seligpreisung der Armen, der Trauern

den, der Sanftmütigen und derer, die nach der Gerechtigkeit hungern 
und dürsten. Mit A?mut, Trauer, Sanftmut und Sehnsucht nach der 
Gerechtigkeit sind nicht Tugenden gemeint, sondern eine äußerste, den 
ganzen Menschen betreffende Existenznot, eine Not, aus der er sich 
selbst nicht mehr befreien kann. Als biblische Beispiele nennt Ludwig 
M. Faust die Lage der Israeliten in Ägypten (Ex 1 f.) und die Lage des 
Sohnes aus gutem Hause, der sein Vermögen verjubelt hat und sich als 
Schweinehüter, der nicht einmal Schweinekost zur Stillung seines Hun
gers bekommt, wiederfindet (Lk 15,11 -32). Es ist die Situation des uner
lösten Menschen, die gerade in ihrer Ausweglosigkeit eine eigentümli- 

ehe und nicht zu übertreffende Offenheit für Gott und Sein erlösendes 
Wirken bietet. So sind die am Nullpunkt Befindlichen insofern „selig“, 
als sie diesen Nullpunkt annehmen und - sich von Gott helfen lassen. 
Das „selig“ bezieht sich sowohl auf die Empfänglichkeit - für die der 
Mensch verantwortlich bleibt - wie auch das Empfangen der Liebe Got
tes selbst.FS

B. Nächstenliebe (5,7-9)
Abschnitt B ist identisch mit den Seligpreisungen der Barmherzigen, 

derer, die reinen Herzens sind und der Friedensstifter oder der „Söhne 
des Friedens“, wie es möglicherweise in der semitischen Vorlage der 
Bergpredigt geheißen hat.

Derjenige, der sich dem Erbarmen Gottes geöffnet hat, wird selbst 
barmherzig, lauter und Frieden verströmend in seinem ganzen Wesen. 
Es handelt sich also wieder nicht um Tugenden, sondern um seinshafte, 
gnadenhaft geschenkte Haltungen4, aus denen heraus der Mensch spon
tan und zielsicher zu helfen vermag wie der barmherzige Samariter (Lk 
10,25-37). Verwurzelt5 sind diese aus der Tiefe der Person kommenden 
Haltungen der Lauterkeit und der intensiven Zuwendung nach dem 
leibhaftigen Denken des Hebräers und überhaupt des antiken und heute 
noch des (fern-)östlichen Menschen im Herzen und - wie der Ausdruck 
für Erbarmen - D’73H“l6, anXtty/va oiKTippoü besagt - im Becken. Das 
entspricht zwei der fünf bis sieben psychischen Zentren entlang der Wir
belsäule7, die durch den Yoga bekannt sind.s

C und C' Kreuzesliebe (5,10 und 5,11 f.)
Inhalt dieses Abschnittes ist die Seligpreisung derer, die um der 

Gerechtigkeit willen und - zugespitzt - um Christi willen verfolgt wer
den. In dieser Parallelisierung von Gerechtigkeit und Christus geschieht 
die Identifikation beider: Christus ist die Gerechtigkeit Gottes selbst 
(1 Kor 1,30). Die Seligpreisungen und der Aufruf zur Freude über die 
Verfolgung bezieht sich nicht auf die schlimme Situation - was Aufruf 

4 Damit ist die umsichtige und ehrfürchtig bittende Einübung in diese seinshaften 
Haltungen, die mit Tugendstreben bezeichnet wird, nicht entwertet, sondern als in 
der Verantwortlichkeit des Menschen liegende Vorbereitung, die jedoch das 
Geschenk der seinshaften Haltung nicht erzwingen kann, deklariert.5

5 Gnadcnhaftigkeit und Verwurzelung im Leiblichen schließen einander nicht aus. 
Das Zusammenspiel von Gnade und Übung, Übung und Gnade setzt beim Leibli
chen insofern es zugleich immer auch psychisch und geistig, d. h. menschlich, ist, an, 
weckt und stärkt es5

6 Ludwig M. Faust nannte das Erbarmen einmal „seinshafte Güte“ und legte großen 
Wert auf den Sachverhalt, daß D’am - Erbarmen abgeleitet ist (eigentlich den Plu
ral bildet) von Dm - Mutterschoß und somit im Grundsinn die unmittelbare emo
tionale Zuwendung einer Frau zu ihrem Kind bezeichnet.

7 Vgl. Dürckheim und Govinda, bes. 165-167.
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zu selbstzerstörerischem Masochismus8 wäre -, sondern auf das Wor
aufhin, die Finalursache der Verfolgung: Die auch in der Extremsitua
tion bewahrte Treue in der Gemeinschaft mit Christus. Mit Ihm und in 
Ihm wird der um der Gerechtigkeit willen und der um Christi willen 
Verfolgten vom Tod zu unvergänglichem Leben durchstoßen.FS

B' und A' Nächstenliebe und Gottesliebe (5,13-15 und 5,16)
Die Bezeichnung der Jünger als Salz und Licht sind dem Abschnitt B' 

= Nächstenliebe zuzuordnen. Als Salz, das heißt als Dünger, sollen sie 
die durch die Sünde verwüstete Erde wieder fruchtbar werden lassen; 
als Licht leuchten sie den Menschen, aber - und damit zeigt sich die 
Zuordnung dieses Vergleichs zur Gottesliebe = A' - sie lassen ihre 
guten Werke nicht sehen, damit sie selbst gepriesen werden, sondern der 
Vater im Himmel. „Die Jünger Christi sollen die Menschen durch ihr 
Wort und Beispiel so belehren, daß sie Gott, den Vater im Himmel, 
erkennen und lieben.“

c) Die Metarchá (5,17-21)

Nach den kraftgeladenen Aussagesätzen der Archá über an sich un-rf 
gute, mangel-hafte Befindlichkeiten, die sich jedoch überraschend als 
Wert, nämlich als Offenheit auf Gott hin, als Leere und Empfänglich
keit für die göttliche Fülle erweisen, erhebt sich nun die Frage nach dem 
Gesetz: Ist Christus gekommen, das Gesetz aufzulösen? Gibt es Rang
unterschiede unter den Geboten?

Die Antithese auflösen-erfüllen wird überwunden in dem Gedanken, 
daß es um eine Gerechtigkeit geht, die größer ist als die der Pharisäer 
und Schriftgelehrten. Das heißt, daß es auf eine Gerechtigkeit 
ankommt, die nicht mehr in logischer juristischer Operation ausrechnet, 
was (noch) erlaubt und was nicht (mehr) geboten ist, vielmehr geht es 
um eine übergegensätzliche Gesinnung, die aus innerstem Gespür für 
das, was jeweils erforderlich ist, sich ungeteilt und bedingungslos hin
gibt in ein Lehren und Ausüben der Gerechtigkeit^ gemäß der göttli
chen Anweisung Ihr sollt heilig sein, denn Ich der HERR Euer Gott Bin 
Heilig (Lev 19,2).

In den Antithesen der Katatropà und der Metakatatropá wird dann 
an Einzel fragen dargestellt, wie die aus der göttlichen Liebe geborene, 
größere Gerechtigkeit handelt im Unterschied zu einer aus dem juristi
schen Kalkül resultierenden Gerechtigkeit.9

« Es ist die Freude der Liebe, wie sie m.E. u.a. an Maximilian Kolbe und Edith Stein 
abzulesen ist Die Beziehung zu Gott, zu Jesus Christus, zur Mutter Maria ist so tief, 
daß sie vom Schrecken der Situation nicht erstickt wird. Die Gott-Verlassenheit des 
Herrn darf man - soweit ich sehe - nicht dagegen halten. Auch Er war noch fähig zu 
liebender Zuwendung.5

’ Damit sind Gesetz und gesetzestreues Verhalten nicht aufgehoben, sondern aus-

d) Die Katatropà (5,21-48)
Vorbemerkung

Die Katatropà gliedert sich in die Abschnitte B = Nächstenliebe, 
A = Gottesliebe und C = Kreuzesliebe.

Diese inhaltliche Gliederung wird formal zu einer Einheit verbunden 
durch sechs Antithesen, die anaphorisch 10 11 mit der Erinnerung an die 
Lehre der Alten beginnen und epiphorisch11 mit der Weisung Christi 
schließen. Der Inhalt der Antithesen meint - wie es die Antithese der 
Metarchá vorwegnimmt - kein Entweder/Oder, sondern Steigerung auf 
das Vollkommenere hin, ein „Durchstoßen zum Letzten und Wesentli
chen, zum Vater im Himmel, der das Vorbild aller Vollkommenheit ist. “So 
versteht es sich fast von selbst, daß diese Antithesen nicht juristisch auf
zufassen sind. Nach Ludwig M. Faust handelt es sich hier um „rhetori
sche Wendungen, die wir heute leicht als Übertreibung und Forderung 
von Unmöglichem zu verstehen geneigt sind. Aber dann wird überse
hen, daß die Lehrweise des alten Orients anders als unsere heutige 
ist.“12 Nie doziert sie abstrakt, stets geht sie von konkreten Einzelheiten 
aus.F

B. Nächstenliebe (5,21-26)
Dieser Abschnitt umfaßt drei Antithesen. Die erste, sehr ausführliche, 

gilt dem Zorn, der dem fünften Gebot zugeordnet wird, und der Versöh
nung. Im ersten Satz der Entgegnung wird das Zürnen in Parallele zum 
Töten gesetzt und des Gerichtes für schuldig befunden. Dann wird der 
Gedanke in einem synthetischen Parallelismus weitergeführt und ver

schließlich für nicht ausreichend erklärt. Um das Gesetz in seiner innersten Inten
tion erfüllen zu können, nämlich dem Leben zu dienen, bedarf es mehr als rationa
len sich auf Minimal- oder auch Maximalforderungen beschränkenden Kalküls, es 
bedarf der schöpferischen Intuition und des Mutes und der Kraft, sie auszuüben, so 
wie wir es an Jesus Christus ablesen können5

10 „Ihr habt gehört, daß (zu den Alten) gesagt worden isterste, zweite, fünfte und 
sechste Antithese, „Es ist gesagt worden dritte Antithese, „Wiederum habt ihr 
gehört, daß (zu den Alten) gesagt worden ist“ - vierte Antithese.

11 „Ich aber sage euch ..."
12 Auch wenn keineswegs ausgeschlossen oder auch nur beiseite geschoben werden 

darf, daß die Struktur der Bergpredigt altorientalischer beziehungsweise hebrä
ischer Rhetorik und Lehrweise folgt, so bleibt doch die Frage, ob sich hinter dieser 
anscheinend übertreibenden Sprache, die den Occidentalen zu einer rationalen, die 
Extreme verbindenden Synthese herausforderte, nicht Tiefstes verbirgt, das - um es 
abgekürzt zu sagen - nur dem Heiligen und Mystiker, der spürbar in Gott gegründet 
ist und aus Ihm lebt, zugänglich ist: Jene innerste, immer wieder aus den göttlichen 
Quellgründen geschenkte und bestärkte Haltung und Gesinnung, die die Anwand
lung zu Zorn, Ehebruch, leichtfertigem Schwören, Rache und Haß von innen her 
überwindet, weil sie den Energien - die an sich gut, aber auf ein verkehrtes Ziel 
gerichtet sind - von Gott ein neues, richtigeres Ziel geben läßt. Es geht also nicht um 
die Unterdrückung von Energien und auch nicht um die Zerstörung von Zielen son
dern um Korrektur von Zielrichtungen5
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tieft: Wer seiner Abneigung gegen den Bruder in Schimpfworten freien 
Lauf läßt, ist des hohen Rates beziehungsweise des höllischen Feuers 
schuldig. Ausdrücklich vermerkt Ludwig M. Faust hierzu, daß Abwehr
gefühle nicht verboten sind. Es geht allein darum, daß wir uns von ihnen 
nicht beherrschen lassen - zum Schaden des Nächsten und unserer 
selbst.13

Da Zorn und Abneigung juristisch oft genug nicht faßbar sind, kön
nen auch aie genannten Strafen nicht juristisch verstanden werden. Sie 
stehen als Sinnbilder für Gottes Mißfallen an der Abneigung gegen den 
Bruder und ihren verletzenden Äußerungen im Wort. Wenn Jesus auf 
die Ausmalung handgreiflicher Verletzung des Bruders und deren göttli
cher Ahndung verzichtet, dann entspricht das nach Ludwig M. Faust 
dem „Kunstgesetz des rhetorischen Schweigens“, das den Hörer einfor
dert, das Ungesagte selbst zu bedenken auf der Linie des bisher Gesag
ten.

Die Versöhnung wird unter zwei Blickwinkeln gesehen. Einmal werde 
ich in mir selbst inne, daß mein Bruder „etwas gegen mich hat“ - eine 
Formulierung, der wir in der Vergebungsbitte des Vaterunsers wieder 
begegnen werden (vgl. unten f) dd) fff) - in diesem Falle muß ich mich 
mit meinem Bruder versöhnen, ehe ich ein Opfer - Ausdruck der Liebel 
zu Gott - darbringen darf, denn „Liebe zu Gott ist unmöglich ohne Liebe 
zum Nächsten“. Eine andere Möglichkeit ist die, daß ich es mit jeman
dem zu tun habe, der mich öffentlich verklagt auf Zahlung meiner 
Schulden. Ludwig M. Faust deutet diesen Fall im Lichte des Gleichnis
ses vom Schalksknecht (Mt 18,23-25): Der Kläger wird zum Angeklag
ten und nach den Maßstäben verurteilt, die er an andere anlegt. Da er 
selbst seinem Nächsten Barmherzigkeit verweigert, wird sie ihm auch 
nicht gewährt.

Formal-inhaltlich liegt in dieser Antithese eine zweigliedrige Auffor
derung zu positivem Handeln vor.

Die zweite und dritte Antithese beziehen sich auf das sechste Gebot. 
Zusammen bilden sie einen synthetischen Parallelismus.

Die zweite Antithese macht deutlich, daß schon der aus gieriger, 
unbeherrschter Haltung kommende Blick auf eine Frau Ehebruch ist, 
die dritte Antithese spricht die Folgen und das Verharren im Ehebruch, 
Ehescheidung, an.

A. Gottesliebe (5,33-37)
Nur eine Antithese - die vierte, - über das Schwören - ist Inhalt dieses 

Abschnittes. Sie scheint sich auf das achte und vor allem auf das zweite 
Gebot zu beziehen. In einem viergliedrigen Parallelismus werden - zur 
Zeit Jesu übliche - Beteuerungsformeln als unangemessen zurückgewie- 

13 In der Sprache der modernen Psychologie würde das heißen, daß wir lernen müssen, 
mit unseren Abwehrgefühlen und Aggressionen konstruktiv umzugehen, vgl. 
Anm. 15.

sen, weil auch sie eine mißbräuchliche Anrufung Gottes beinhalten, 
selbst wenn sie den Namen Gottes vermeiden. Wer sich jedoch der all
wissenden Allgegenwart des heiligen und ewigen Gottes bewußt ist und 
aus diesem Bewußtsein heraus stets die Wahrheit sagt, bedarf solcher 
mißbräuchlicher Anrufungen nicht. - Hier zeigt sich, daß Wahrhaftig
keit und Einfachheit ein Ausdruck der Liebe zu Gott sind.

Diese Antithese schließt wie die erste mit einer positiven zweigliedri
gen Aufforderung.

C. Kreuzesliebe (5,38-47)
Dieser Abschnitt umfaßt wieder zwei Antithesen - die fünfte und 

sechste -, von denen die sechste die in der fünften aufgezählten Einzelfälle 
ins Grundsätzliche hinein zusammenfaßt und vertieft. Mit ihrem Inhalt - 
Vergelten und Feindesliebe - stehen sie in Beziehung zum ersten Teil des 
Abschnittes über die Nächstenliebe mit dem Thema Zürnen.

Die fünfte Antithese nennt in drei Parallelen drei Fälle von Angegrif
fenwerden, die im Hörer sofort die Bilder entsprechender, nicht weniger 
aggressiver Abwehr hochkommen lassen. Dagegen zeigt Jesus drei 
Reaktionsmöglichkeiten, die ein faules und feiges Nachgeben zu emp
fehlen scheinen.14

Die sechste Antithese läßt dann ahnen, daß die in der fünften emp
fohlenen Reaktionen nur aus einer tiefen Gottes- und Menschenliebe 
kommen können, denn sie begründet das Gebot, die Feinde zu lieben 
und für die Verfolger zu beten damit, daß die Jünger Gottes Kinder und 
Ihm ähnlich werden15 sollen.

14 Zur Diskussion des Gewaltverzichts Luz 298-304 und 316 f. Wie die Empfehlungen 
des Herrn ohne Verstellung und verborgenes, sich anderweitig Luft machendes Res
sentiment praktiziert werden können, wie eine innere Haltung wirkt, die sich im 
Kampf um die Menschenwürde auch der Menschenwürde des Feindes verpflichtet 
weiß, dafür liefern m. E. anschauliche Beispiele Jeanne d’Arc, vgl. Nigg, bes. 128 und 
Gandhi, bes. 34.39.58.60 f. 1IO5

15 Der Aspekt Kreuzesliebe kann die Überlegung verdeutlichen, daß es einen Sieg 
Satans, des Widersachers schlechthin, bedeuten würde, wenn derjenige, der Böses 
erleidet, sich in seinen natürlichen Abwehrreaktionen - die an sich nicht verwerf
lich, sondern eine Gabe des Schöpfers zum Schutz des Lebens sind ¡-sich dazu ver
leiten ließe, selbst böse zu werden, das heißt, aus der Haltung der Liebe, die 
verantwortlich mit sich und dem Nächsten, auch mit dem Feind, umgeht, heraus 
und in die Haltung des Hasses fallen würde. Das Bewahren der Liebe - und das 
heißt unter anderem das Bewußtwerden meiner spontan ablaufenden Abwehrvor
gänge, der Verzicht auf eine Realisierung, die den Feind an Leib und Leben, in sei
ner Existenz schädigen würde, der nur langsame Abbau des Verlangens nach 
Zurückschlagen, seine Verwandlung in Selbsterkenntnis - welche Aspekte meiner 
selbst macht mir der Feind bewußt? - und eine innere Hinwendung zum Feind, die 
ihn um seiner selbst, um der Communio der Menschheit willen, zu gewinnen sucht 
- läuft nicht ab ohne Schmerzen, Schrecken und Demütigungen, die mich jeweils an 
meine Grenzen führen. Insofern wir diesen Weg ohne Ressentiment und Selbstmit
leid gehen, realisieren wir Kreuzesliebe - Nachfolge des Herrn.5 So begegnen wir 
der Offensive des Bösen mit der Offensive der Liebe.F
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Schluß (5,48)
Formal bilden die sechs Antithesen der Katatropà einen sechsgliedri

gen Parallelismus, der mit dem Satz „So seid nun vollkommen, wie Euer 
Vater im Himmel Vollkommen Ist" als Stufe, die sich auf jede einzelne 
Antithese bezieht, abgeschlossen wird. Diese Stufe nimmt - wie bereits 
gesagt (II, 1) - die göttliche Anweisung an Abraham (Gen 17,1 b) »... sei 
vollkommen“ auf.

e) Die Metakatatropá (6,1-6.16-18)
Die Abschnitte der Metakatatropá laufen den Abschnitten der Kata

tropà parallel: B = Nächstenliebe (6,1-4), A = Gottesliebe (6,5-6) und 
C = Kreuzesliebe (6,16-18). Insgesamt bilden sie drei Antithesen - 
allerdings nun nicht mehr zwischen dem von den Alten überkommenen 
und dem neuen Gebot, wie in der Katatropà, sondern zwischen Fehlhal
tungen einerseits und der inneren Haltung des Jüngers andererseits in 
Almosengeben, Beten und Fasten.

Wie die Katatropà mit einer grundsätzlichen Aufforderung, in der 
alle Einzelforderungen begründet sind, endet, so beginnt die Metakata
tropá mit einer grundsätzlichen Aufforderung, die für alle folgenden 
Antithesen gilt: Seht euch vor, daß ihr eure Gerechtigkeit nicht ausübt 
vor den Menschen, um von ihnen gesehen zu werden. Sonst habt ihr kei
nen Lohn bei eurem Vater im Himmel. Sie findet ihre Fortsetzung am 
Schluß einer jeden Antithese: Und dein Vater, Der in das Verborgene 
sieht, Wird es dir Vergelten. Sie entsprechen der ersten Hälfte der göttli
chen Anweisung an Abraham : Wandle vor Mir... (Gen 17,1 a). So verbin
det der Gedanke von Genesis 17,1 formal in zwei aufeinanderfolgenden 
Stufen die sechs Antithesen der Katatropà und die drei Antithesen der 
Metakatatropá zu einer elfgliedrigen Einheit, in der das siebente und 
achte Glied - die inhaltlich ein einziges sind! - die Funktion haben, alle 
anderen Glieder innerlich und äußerlich miteinander zu verbinden.5

Formal unterscheidet sich die Metakatatropá von der Katatropà 
darin, daß hier zuerst das an sich gute Werk und dann die verkehrte 
Motivation, mit der es getan wird, zur Sprache kommt. Diese verkehrte 
Motivation besteht darin, daß - wie schon die Stufe vorwegnimmt - 
Almosen, Gebet und Fasten in dem Gedanken, wie man damit bei den 
anderen ankommt, vollzogen werden. Almosen, Beten und Fasten sind 
aber im innersten Kern bedroht, um ihre Wirksamkeit gebracht, wenn 
sie in den Dienst des Ichs16 gestellt werden und nicht in selbstvergesse

16 Hier ist jene falsthe Ich-Stärkung ins Auge gefaßt, die ins Pathologische übergehen 
kann und letztendlich nur Ich-Schwäche versteckt und bestärkt: Die ständige Frage 
nach dem, was die anderen sagen, statt die Frage nach dem, was das eigene von Gott 
geschenkte Gemüt und Gewissen mir sagt, um es im Vertrauen auf die göttliche 
Hilfe dann auch zu wagen. Dieses Vertrauen und Wagen ist immer mit der Bereit
schaft zur Korrektur verbunden.5

ner Liebe zu Gott und den Menschen geschehen.FS Inhaltlich führen 
die Gedanken der Archá, der Katatropà und der Metakatatropá hin zum 
Vaterunser. Sie geben eine Einweisung in das Vaterunser, insofern es 
gebetetes Leben sein soll, Lebensvollzug vor Gott. - Formal erfolgt mit 
dem Vaterunser der Schritt vom Sprechen über Gott zum Sprechen mit 
Gott. „Es ist ein Sprechen mit Gott, das die reifste Frucht des Sprechens 
über Gott ist.“

f) Der Omphalós - das Vaterunser (6,7-15)

aa) Die Rahmenverse (6, 7-9 a und 14f)
Eingeleitet wird das Vaterunser mit einer Antithese über ein wortrei

ches Gebet17 und das Gebet der Jünger aus jener Haltung, die sich ganz 
auf Gott einläßt und von Ihm alles erwartet und alles annimmt.18 Die 
abschließenden Verse führen den letzten Gedanken des Vaterunsers 
weiter, verschärfen ihn geradezu: Die göttliche Vergebung für mich ist 
daran geknüpft, daß ich selbst meinem Bruder, der gegen mich gefehlt 
hat, verzeihe.19

bb) Die Gestalt im Ganzen
Im Gespräch hat Ludwig M. Faust einmal gesagt: „Jedes Wort des 

Vaterunsers ist ein Mysterium." Das heißt, daß wir uns auf jedes dieser 
Worte - und auf seine Gestalt - mit unserem ganzen Sein einlassen müs
sen, wenn wir dieses Gebet an uns wirksam werden lassen wollen. 
Ebenso ist „jedes Wort des Vaterunsers ein Kernwort, ein Schlüsselwort, 

17 „Plappern wie die Heiden“ kann zwei Fehlhaltungen bezeichnen: Formale Erfül
lung von Riten, Hersagen von Texten ohne existentiellen Mitvollzug und ein 
Beschwören Gottes, mit dem der Mensch Gott zu etwas zwingen will. Auch in die
sem Fall läßt er sich nicht auf Gott ein.s

18 Diese Haltung darf nicht mit Passivität und Fatalismus verwechselt werden. Viel
mehr zeichnet sich diese Haltung aus durch Wahrhaftigkeit, in der ich meine 
Motive, Wünsche mir eingestehe, durch Vertrauen, mit dem ich die Motive und 
Wünsche Gott übereigne, durch Offenheit für die göttliche Antwort und durch 
Fähigkeit, ihr gemäß zu handeln, aktiv zu werden - in aufmerksamer Gelassenheit, 
ohne Hektik. Diese Aktivität nährt sich aus beständigem wachen Vernehmen des
sen, was in Kontakt zur eigenen Innerlichkeit und zur Umwelt als Aufgabe erspürt 
wird5

19 Die göttliche Bedingung für die Vergebung meiner Sünde schließt nicht die göttliche 
Geduld mit meiner - vorläufigen! - Unfähigkeit zu vergeben aus. Es kommt viel
mehr darauf an, daß ich alle die vielen kleinen, oft kaum merklichen Anregungen 
und Hilfen, die Gott mir schenkt und die mich erst allmählich, in einen mehr oder 
weniger langen, intensiven, vielleicht auch schmerzlichen Prozeß instand setzen, 
meinem Nächsten zu vergeben, annehme. In dem Maße aber, wie ich mit der auf
merksam angenommenen Gnade Gottes meinem Nächsten - und mir selbst! - ver
zeihe, realisiert sich mir die Vergebung, die Gott schon für mich bereithält.5
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ein Siegelwort der Offenbarung an Israel, das nur dann seine Wirksam
keit entfalten kann, wenn es im Kontext dieser Offenbarung verstanden 
wird." Aber nicht nur der Wortschatz, auch die Form des Vaterunsers 
hat ihre Wurzeln in der spirituellen Tradition Israels, im Formenschatz 
der Psalmen.F Wie in jedem großen Werk der Poesie sind Form und 
Inhalt eins. Reichtum und Tiefe des Inhaltes, die verbal nicht übermit
telt werden können - die Worte würden in ihrer Fülle einander erstik- 
ken -, werden in der Form geborgen, denn sie ermöglicht, mit wenigen 
Worten einen Kosmos von Beziehungen zu entfalten.5 Das gilt auch für 
das Vaterunser, das eine „aufs Höchste vollendete Blüte der Psalmendich
tung" ist.F

So kann das Vaterunser als doppelchöriger zweiteiliger Psalm angese
hen werden. Daß es sich hier nicht um einen solistischen, sondern um 
einen Chorpsalm handelt, bezeugt die Wir-Form20, in der der Betende 
spricht: Er spricht für sich und viele andere, mit denen er sich verbun
den weiß, oder eine Gruppe, eine Gemeinschaft spricht dieses Gebet 
gleichzeitig.

Die Seite 29 zeigt uns sehr schön die beziehungsreiche Struktur des 
Vaterunsers. Es ist ein zweiteiliges Lied. Jeder der beiden Teile bildet eine 
Einheit aus Strophe = These, Gegenstrophe = Antithese und Wechsel-*# 
strophe = Synthese.

Eröffnet wurde der erste und zweite Teil, näherhin die erste und die 
zweite Strophe, möglicherweise mit der Anrufung mH’, die in schweigen
der Verneigung gedacht, aber nicht gesprochen wurde, da der gläubige 
Jude den heiligen Namen Gottes nicht ausspricht, um - in Gehorsam 
gegen das zweite Gebot des Dekalogs, Ex 20,7 - jeder mißbräuchlichen 
Nennung vorzubeugen. Die Vermutung, daß an den beiden Anfangsstel
len des Vaterunsers der Name Gottes einzusetzen ist, leitet sich her von der 
Offenbarungstradition, in der das Gebet steht, denn die Offenbarung die
ses Namens am Sinai (Ex 3,14ff. 18; 6,2) gehört zu den fundamentalen 
Stationen dieser Tradition. Ferner begründet Ludwig M. Faust seine 
Überlegung mit dem Strophenbau des Vaterunsers und fragt, ob die For
mulierung „... wagen wir zu sprechen“, mit der die römische Liturgie die
ses Gebet einleitet, nicht eine ferne Erinnerung daran bewahrt, daß das 
Vaterunser einst mit der Anrufung des All-Heiligen in Seinem all-heiligen 
Namen begonnen hat.21 *

20 Die Frage ist, ob das Wir die Individualität des einzelnen einebnet, unterdrückt, 
abspaltet oder ob dieses Wir nicht vielmehr die Gesamtheit aller Individualitäten, 
das heißt, aller Menschen, die es je gegeben hat und je geben wird, eben als Individu
alitäten, je einzig, aber nicht isoliert, sondern aufeinander bezogen, meint und 
umfängt. Damit verböte sich jede Einengung auf bestimmte Gruppen - nur die 
Armen, nur die Sünder, nur die Heiligen etc. - wie es zum Beispiel die Seligpreisun
gen und die Bitte um das tägliche Brot nahelegen könnten5

21 In diesem Zusammenhang kann auch daran erinnert werden, daß die klassischen 
Übersetzungen des Alten Testamentes getreu der überkommenen israelitisch-jüdi
schen Tradition nie den Namen Gottes wiedergeben, sondern nur das Qerè, das zu

Die erste Strophe, die vom ersten Chor gesungen wurde, ist eingliedrig. 
Sie ist identisch mit der Anrede „Vater Unser in den Himmeln“. Die erste 
Gegenstrophe, die der zweite Chor zu singen hatte, besteht aus drei Glie
dern, den ersten drei Bitten: „Es Werde Offenbar als Heilig Der Name 
Dein“; „Es Komme Das Herrschen Dein“; „Es Werde Das Wohlgefal
len Dein“. Diese drei Bitten sind insofern Gegenstrophe, Antithese zur 
ersten Strophe, als sich der Blick von Gott im Himmel ausdehnt auf sein 
Wirken im Bereich der Erde.

Die erste Wechselstrophe „Wie im Himmel so auf Erden sangen beide 
Chöre gemeinsam. Sie bezieht sich zunächst auf alle Bitten der ersten 
Gegenstrophe, grundsätzlich aber auch auf die Bitten des zweiten Teiles. 
Damit gibt sie den Raum an, der ganz von Gottes Wirken erfüllt werden 
soll, den Kosmos, die gesamte Schöpfung.

Die zweite Strophe wird gebildet von der vierten Bitte, „Brot Unser, Das 
Kommende, Gib uns heute“. Die zweite Gegenstrophe umfaßt die letzten 
drei Bitten „Und Vergib uns, was wider uns ist“ ; „Und Laß nicht kommen 
uns in Versuchung, Sondern Errette uns aus der Hand des Bösen . Formal 
liegt hierin ein fortschreitender Gedankengang, ein synthetischer Paralle
lismus vor. Die Antithese zwischen Strophe und Gegenstrophe besteht 
nach Ludwig M. Faust darin, daß sich die Aufmerksamkeit vom Leben, 
das der Vater im Himmel nährt, hinspannt auf den Tod, von dem Er uns 
erlöst. Ferner kündet sich in diesem Teil - antithetisch zum ersten - das 
Moment der Zeit in ihren drei Dimensionen an : Mit der Schuld ist die Ver
gangenheit, mit der Versuchung die Gegenwart und mit der Errettung die 
Zukunft angesprochen.

Die zweite Wechselstrophe schließt sich an die erste Bitte der zweiten 
Gegenstrophe an. Wie auch wir Vergebende sind denen, die wider uns 
sind. Auch sie bezieht sich mit dem „wie auch wir“22 auf alle Bitten der 
Gegenstrophe und auf alle Bitten auch des ersten Teiles.23

Die Bitten der zweiten Gegenstrophe sind negativ formuliert, aber - 
entsprechend dem ganzheitlichen Denken des Hebräers - positiv 
gemeint. Errettung aus der Hand des Bösen bedeutet im Grunde engste 

Lesende, ’HK - Herr, übertragen und vielleicht durch besondere Großschreibung 
ausgezeichnet Es ist bedauerlich, wie der lockere Umgang mit diesem Namen, der 
sich in der wissenschaftlichen Arbeit eingebürgert hat, zu unbedachtem Ausspre
chen selbst in jüdisch-christlichen Gottesdiensten führt.5

22 Damit ist im Element der Nachahmung Gottes gegeben gemäß der Anweisung, die 
die sechs Antithesen der Katatropä schließen „Seid also vollkommen, wie euer Vater 
im Himmel Vollkommen Ist“ (5,48). Hier keimt die Ahnung auf, daß Gott unsere 
Bitten auch und gerade dann erfüllt, wenn wir uns von unseren Bitten motivieren 
lassen, so an unserem Nächsten zu handeln wie Gott an uns handelt.5

23 In dem Weder beiden Wechselstrophen steckt die Parallele, die Analogie zwischen 
Gott und dem Betenden, der betenden Gemeinschaft. In ihm sammelt sich wie in 
einem Brennpunkt die Lebens- Liebes- und Leidensgemeinschaft zwischen Gott 
und Menschen, bewirkt durch den Gott-Menschen Jesus Christus. Gott selbst lockt 
die Menschen, Ihn nachzuahmen, Ihm ähnlich zu werden; Seinerseits sucht Er die 
Menschen in der tiefsten Finsternis auf 5
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Verbindung mit Gott; „... und führe uns nicht in Versuchung“ heißt, 
daß wir die Versuchung in der Hingabe an die göttliche Gnadenführung 
durchstehen; in der Vergebung der Schuld wird die Gemeinschaft mit 
Gott erneut wirksam.

cc) Die Dominante „kommen" und die sahidische Version
Dominante des Vaterunsers in der hebräischen und in der deutschen 

Fassung von Ludwig M. Faust ist der messianische Terminus „kom
men“24, der zugleich Futur von „sein“ ist, wie es zum Beispiel in dem 
Gottesnamen ó d)v, ó fjv, ó épxópevog (Apok 1,4 u.ö.) zum Ausdruck 
kommt.

Angeregt wurde die Einsicht in diese Stellung von „kommen“ durch 
die sahidische Version des Vaterunsers (siehe Seite 29), deren Wortfolge 
sahidischem, deren Wortwahl jedoch hebräischem Empfinden ent
spricht. In der sahidischen Version erscheint „kommen“ zweimal in den 
fünf ersten Bitten, die keinen griechischen Einfluß zeigen: Dein König
tum, möge es kommen; Unser Brot, das kommend ist, gib uns heute. An 
der Stelle, an der Ludwig M. Faust zum dritten Male mit „kommen“ for
muliert, gebraucht das Sahidische „bringen“, hinter dem aber in der* 
hebräischen Urform ein Hiphil von Kia stehen kann : Nicht bringe uns hin
ein in Versuchung. Mit den Worten jteipaopóg, àÀÀà und 7tovr|póg in den 
beiden letzten Bitten des Vaterunsers deutet sich griechischer Einfluß an - 
der aber die hebräische Grundform in zwei Hinsichten durchschimmern 
läßt: Einerseits durch ihr Fernbleiben, gibt doch das „kommend“ in der 
Brotbitte der sahidischen Version einen Hinweis darauf, wie das kaum 
erklärbare ¿Tttovaiog der griechischen Version zu verstehen ist. Anderer
seits gibt die maskuline Form von novripóg unmißverständlich zu verste
hen, was sich der hebräisch empfindende Mensch hier vorgestellt hat.

dd) Die einzelnen Anrufungen
aaa) Vater Unser in den Himmeln

Die Anrede „Vater unser“ läßt einen hebräischen Vokativ, 1J’3K - 
’abinü, erkennen. Sie „enthält im Kern die gesamte christliche Offenba
rung", denn diese Worte werden gesprochen im Sohn des Vaters, in Jesus 
Christus, dessen Leib die so Betenden durch die Taufe eingegliedert sind." 
Als Kinder Gottes, das heißt als Menschen, die aus Gott geboren sind 
(Joh 1,13), sollen sie im Tun, im Vollzug des göttlichen Wohlgefallens, 
zum Vollalter Christi heranreifen. Bereitet werden sie dazu durch die 
Speise, die Gott ihnen gibt.

bbb) Es Werde Offenbar als Heilig Der Name Dein
Diese Formulierung versucht das Hithpael von CHp - heiligen - wie
derzugeben, das in vielen Versuchen, das Vaterunser in Hebräisch zu 
rekonstruieren, verwandt wird.25 Damit entsprechen diese Versuche 
dem Befund, daß manchen Passivformen der Septuaginta und über
haupt abendländischer Übersetzungen von jüdischen Gebeten26 häufig 
ein Hithpael zugrunde liegt, das nicht als Passiv, sondern als Ausdruck 
für ein reflexives oder auch reziprokes Verhältnis zu verstehen ist. Dar
über hinaus besagt es mitunter „sich zeigen als“, „sich erweisen als“, 
»sich zu dem machen, was der Stamm der Verbform aussagt“.27 Diese 
dritte Bedeutung hat das Hithpael in der ersten Bitte des Vaterunsers, 
aber auch das reziproke Moment schimmert durch, denn: Der Mensch 
kann nur dann wirklich darum bitten, daß Gott Sich, Seinen Namen, als 
Heilig erweise, insofern er zugleich darum bittet, daß die Betenden 
selbst sich der Offenbarung des Heiligen Namens öffnen und Ihn Heilig 
halten (vgl. 1 Petr 3,15).

„Name“ - dieses Wort ist hier Chiffre für den nicht auszusprechen
den Namen Gottes, unter dem Er Sich Israel offenbart hat. Mit der Erin
nerung an diesen Namen ist zugleich die Erinnerung an Gottes gesamte 
Offenbarung an Israel, deren intensivster Augenblick der Bundesschluß 
am Sinai (Ex 24,1-18) war, aufgerufen.F

So bittet der Betende, die betende Gemeinde, mit dieser Anrufung 
darum, daß Gottes liebende Zuwendung stets wirksam gegenwärtig sei. 
Ihre Wirksamkeit erweist sich darin, daß sie die so Bittenden in ihrer 
Offenheit auf Gott hin bewahrt und immer tiefer für Ihn öffnet.8 Es ist 
die Bitte um Gotteserkenntnis,F nicht ausschließlich und auch nicht vor
nehmlich in intellektuellem Sinne, sondern existentiell, ganzheitlich. 
Die unmittelbare Zustimmung und das unmittelbare Wirksamwerden 
der Erkenntnis in Haltung und Handeln des Erkennenden sind mitge
meint. Es ist ein Erkennen im Sinne von Vermählung und Zeugung, wie 
es in der Genesis heißt: „Adam erkannte Eva“ (4, l).s

ccc) Es Komme Das Herrschen Dein
Hier erscheint - wie bereits oben bemerkt (f) cc)) - die Dominante des 

Vaterunsers in der Rekonstruktion von Ludwig M. Faust, der messiani
sche Terminus K13 - kommen, zum ersten Mal.

Der substantivierte Infinitiv von „Herrschen“ anstelle des Substantivs 
»Reich“, soll die Dynamik, die dem Hebräischen eigentümlich ist, zum 
Ausdruck bringen/ Es geht darum, die unendliche, alles kraftvoll 
durchwirkende Bewegung des unendlichen Seins, in die die Getauften,

24 Zum messianischen Aspekt von äpxogai- Kia siehe Schneider, bes. 662-668; Preuß 
559-562; Jenni 4b.268f.

25 Vgl. Carmignac; dort außer dem Hithpael auch andere Modi.
26 Als Beispiel nennt Ludwig M. Faust Ps 18 ( 17).26 f. und das Qaddisch der jüdischen 

Liturgie.
27 Gesenius 149.
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alle, die Gott kennen, einbezogen sind, ahnen zu lassen, so daß derje
nige, der sich dieser Ahnung erschließt, seinerseits in die Bewegung ein
bezogen wird.

ddd) Es Werde Das Wohlgefallen Dein

Das Prädikat „es werde“ entspricht dem hebräischen ’n’, dem Wort, 
mit dem die Schöpfung ins Sein gerufen wurde. In der Stunde der Ver
kündigung machte Maria es sich zu eigen: „Mir geschehe Indem 
sie in bewußter Zustimmung den schöpferischen Willen Gottes an sich 
geschehen ließ, bekam das ’n’ die zusätzliche Qualität, nun auch 
menschliches Schöpfungswort zu sein, menschliches Schöpfungswort 
insofern, als es das göttliche Schöpfungswort aus ureigenstem Berührt
sein vom göttlichen mitvollzieht. So verdankt sich die Kirche dem göttli
chen und menschlichen ’n’ - es werde, mir geschehe. Die Spitze dieser 
Bitte liegt darin, daß der Mensch Gottes schöpferisches Handeln an sich 
selbst, in seinem Leben geschehen lasse - aber nicht als finsteres, demo
tivierendes Verhängnis28, sondern als beflügelnde Kraft, die den Men
schen befähigt und herausfordert, Gott zu lieben von ganzem Herzen 
und mit allen Kräften (Mk 12,30.33). Diese beflügelnde Kraft ist das 
göttliche Wohlgefallen - px*i; womit „ein aus der Tiefe der Person auf
steigendes vitales Verlangen" gemeint ist, nicht bloß zweckorientierte 
Rationalität, wie wir Willen meist auffassen. begründet und 
umfängt den Willen und ist deshalb größer als der Wille.s

eee) Brot Unser, Das Kommende, Gib uns heute
Diese Bitte eröffnet die Reihe der Konkretionen des göttlichen Wil

lens.

Wenn wir im Alltag sagen „Herr, Dein Wille geschehe“, kann das durchaus ein ech
tes Gebet sein. Normalerweise aber schwingen Untertöne mit, die im besten Falle 
Ratlosigkeit ausdrücken, gewöhnlich aber diesen Willen Gottes als ein finsteres Ver
hängnis bezeichnen. Hier wird Gott im Extremfall als böswilliger Gegner des Men
schen empfunden. Diese Empfindung erzeugt Auflehnung - gemeint ist nicht die 
spontane sondern die grundsätzliche, die sich ständig verstärkt - und Verweigerung. 
Andererseits entwickeln fromme Ermahnungen, sich in den Willen Gottes zu erge
ben, oft demotivierende Kraft, die zu Passivität, Defaitismus und auch zur Verwei
gerung fuhrt. Schließlich müssen wir uns klar machen, daß unter Berufung auf „den 
Willen Gottes auch masochistische und sadistische Tendenzen ausgelebt worden 
sind und noch werden, pxi _ Wohlgefallen läßt uns ahnen, daß Gottes liebender 
Wdle immer die Zustimmung des Menschen sucht, auch wenn er Schwerstes aufer
legt. Wie die hebende und psychisch gesunde Nachfolge des Herrn auch im Leiden 
aussieht, haben uns in unserer Zeit Edith Stein und Maximilian Kolbe gezeigt. Sie 
empfingen die Kraft, bis zuletzt denen, die mit ihnen zum Tode verurteilt waren, 
beizustehen. Von Menschen, u.a. wie E. Stein und M. Kolbe, die ihr Leiden auch 
stellvertretend für andere angenommen haben, geht wahrscheinlich auch eine auf
richtende Kraft aus auf diejenigen, die den göttlichen Willen nur als Vernichtung 
erfahren.5»

Ihre Formulierung hat Ludwig M. Faust wörtlich aus der sahidischen 
Version übernommen, da sie - wie in der Einleitung bereits gesagt - 
möglicherweise die älteste und genaueste Überlieferung des Herren
gebetes bringt.

Ein weiterer Grund ist, daß diese Version das rätselhafte Wort èjiiov- 
otoi; mit dem messianischen Terminus „kommen“ wiedergibt. Das paßt 
einerseits zum Verb der zweiten und sechsten Bitte - es komme das 
Herrschen Dein; laß nicht kommen uns in Versuchung -, andererseits 
ist ¿Tuoüotog korrekt nur ableitbar von T] ¿tiioCocx - der kommende Tag 
- oder von cjtiévat beziehungsweise lévai, was (zu-) kommen heißt.20

Ein weiterer Hinweis auf die Richtigkeit dieser Deutung bietet sich an 
in der zentralen Stellung von ¿Trioóoiog. Das Wort steht in der Mitte der 
Brotbitte, die die Mitte des Vaterunsers einnimmt, das seinerseits den 
Kern der Bergpredigt bildet. Damit wäre die messianische Kategorie 
des Kommens - und nun nicht mehr als etwas Zukünftiges, noch mehr 
oder weniger lange Ausstehendes, sondern als ein auf dem Wege 
Befindliches - als Grundkategorie und dynamisches Zentrum der Berg
predigt ausgesagt.

Ein vierter Beleg ergibt sich aus Überlegungen von P. Lapide29 30 zum 
Brauch des Afikoman im Ritus der Passah-Feier: Für diese Feier wer
den drei Mazzen bereitgestellt. Zu Beginn der Mahlzeit bricht derjenige, 
der die Feier leitet, ein Stück von der mittleren Mazze ab und versteckt 
es. Gegen Ende der Mahlzeit wird es wieder hervorgeholt und als Nach
speise verzehrt. Bezeichnet wird dieses besondere Mazzenstück mit Afi
koman - ein Wort, das nach Lapide griechischen Ursprungs ist, 
abgeleitet von àtptKvéopai - „ankommen“, und dieselbe Bedeutung hat 
wie émoÚQtog. Der Afikoman sei Sinnbild des kommenden Messias.

Auch die Struktur des Vaterunsers, das heißt die Parallelstellung von 
„Vater unser“ und „Brot unser“ könnte indirekt die messianische 
Bedeutung des apiog eiuoüoiog aussagen.

Schließlich ist an Joh 6,33 zu denken, wo Jesus sich selbst als das vom 
Himmel kommende Brot bezeichnet.17 Hier liegt auch ein Übergang von 
der messianischen zur eucharistischen Deutung des Brotes vor. Viel
leicht können wir auch sagen, daß die messianische Deutung ihre christ
liche Konkretion in der Eucharistie, im Leib Christi, erhalten hat, ohne 
daß damit die messianisch-parusiale Komponente ausgeschlossen sein 
muß.s

29 Foerster 588 und Luz 346 leiten das Wort ab von éjuèvai, ij ¿TttoOoa und tò éjtióv, 
deuten den Sinn aber unterschiedlich, Foerster als Maßangabe - das, was wir brau
chen (594f.), Luz als Zeitangabe - Brot für morgen, und zwar unter dem Gesichts
punkt der wirtschaftlichen Situation. Den eschatologischen Aspekt, der dem 
messianischen am nächsten kommt, lehnen beide ab, Foerster (593), weil er eine 
Wiederholung der zweiten Bitte beinhalten würde, Luz (346) aus philologischen 
Gründen.

30 P. Lapide, Jüdische Pessachfeier und christliches Abendmahl. Vortrag am 20. oder 
21. März 1974 im Deutschlandfunk.
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Die grundsätzlich messianische Ausrichtung der Brotbitte schließt 
jedoch das nicht aus, was der Mensch zur Erhaltung seines Erdenlebens 
braucht. Entsprechend dem ganzheitlichen Charakter des Vaterunsers 
und des hebräischen Denkens überhaupt ist unter dem kommenden 
Brot alles zu verstehen, dessen wir in Zeit und Ewigkeit bedürfen, das, 
was Gott uns zugedacht hat und auch gibt.31

Formal aber verhüllt der profane Sinn den sakralen und deutet ihn 
gleichzeitig an. Hier ist die Arkandisziplin32 in die Betrachtung einbezo
gen. Nach Auffassung von Ludwig M. Faust war sie auch wirksam in 
der Bildung des Wortes énioóoiog, das in der gesamten griechischen 
Literatur nur in den drei ältesten griechischen Versionen des Vater
unsers erscheint, Mt 6,11 ; Lk 11,3 und Didache 8,2 und weiter nur in 
Zusammenhang mit dem Vaterunser.

Mit dem „Heute“ ist das Heute des je laufenden Tages, das gesamte 
irdische Heute bis zum Anbruch des ewigen „Morgen“ gemeint. So 
klingt hier die Dimension der Zeit vor allem im Aspekt der Gegenwart 
an.

31 Durch die Jahrhunderte hindurch wird darum gestritten, ob mit diesem Brot Mate
rielles oder Spirituelles oder beides gemeint ist, ob das Materielle insgesamt, dessen 
der Mensch bedarf, oder, angesichts der bedrängten Lage der ersten Christen, ganz 
eng, nur die lebensnotwendige Speise gemeint ist.
M. E. ist es theologisch falsch und psychologisch gefährlich, irgend etwas, wonach 
der Mensch Verlangen hat, sei es gut oder weniger gut - von dieser Bitte auszuschlie
ßen.
Theologisch ist es falsch, weil dann bestimmte Bedürfnisse - und damit die ihnen 
zugrundeliegenden Energien - gar nicht erst auf Gott hingeordnet werden. Das 
wäre aber gleichbedeutend mit Ungehorsam gegen das erste Gebot „Du sollst den 
Herrn, Deinen Gott lieben mit allen Deinen Kräften“. Psychologisch ist es gefähr
lich, weil jeder nicht integrierte Wunsch und damit jede nicht integrierte Energie 
sich rächt durch Verwilderung, Verweigerung und Zerstörung. Sie würde dem Satan 
preisgegeben werden. Nur das, was Gott übergeben wird, kann Heilung und Erfül
lung finden. Freilich: als Gegengabe dafür, daß ich mich so vor Gott hinstellen und 
bitten darf, wie mir zumute ist, muß ich die Bereitschaft in mir wachsen lassen, daß 
ich nicht in dem Falle so erhört werde, wie ich mir die Erhörung jeweils vorstelle. 
Ich muß mich auf die Wandlung meiner Motivationen und Wertetafeln einlassen 
und damit immer wieder auf ein Stück Sterben.
Auch unter dem formalen Gesichtspunkt, daß in einem gelungenen poetischen 
Werk jedes Wort in Beziehung zu allen anderen steht, muß hier unter Brot jeder 
Lebenswert verstanden werden, Leibliches und Geistiges, Individuelles und die per
sönliche Reifung Betreffendes wie Soziales und Heilsgeschichtliches, Geschöpfli- 
ches und Göttliches.5

3- Nach Perler fielen Vaterunser und Glaubensbekenntnis als Bestandteile der christli
chen Kultmysterien Taufe und Eucharistie unter die Arkandisziplin. Nachweisbar 
ist die Arkandisziplin allerdings erst seit der Wende vom 2. zum 3. Jahrhundert. 
Wäre öttovoiog tatsächlich aus Gründen der Arkandisziplin geschaffen worden, in 
dem Sinne, daß man „kommen“ gar nicht so genau übersetzen wollte,F um Außen
stehende nicht unnötig aufmerksam werden zu lassen, dann müßte man die Arkan
disziplin schon sehr früh ansetzen.5

fff) Und Vergib uns, was wider uns ist
Auch diese Formulierung wurde wieder angeregt vom Sahidischen, 

wo nicht von Schuld - ótpEÍXripa - debitum, einer stark finanziell bezie
hungsweise von Vergeltung und Tauschdenken bestimmten Vorstellung, 
die Rede ist, sondern von „dem, was gegen uns“ ist. Damit schließt sich 
der sahidische Wortlaut an Mt 5,23 f. „Wenn dein Bruder etwas wider 
dich hat...“ und an Apok 2,4 und 2,14 „Aber ich habe gegen dich ..." 
an.F Dort geht es darum, daß ich auf den Bruder zugehe, den „ich in 
irgendeiner Weise verletzt habe und der aus diesem Grund etwas gegen 
mich hat.“ Das heißt, daß mein (Fehl-)Verhalten im anderen eine Bar
riere, ein Absperrung gegen mich bewirkt, die den Kommunikationsfluß 
hindert, stört, im Extremfall unmöglich macht. Ebenso ist meine eigene 
innere Barriere gegen den Nächsten, die mir ein rechtes Verhalten gegen 
ihn schwer bis unmöglich macht, angesprochen. In dieser Bitte geht es 
darum, daß Gott die Blockaden, die wir gegen Ihn errichtet haben, über
winde. Daran ist das Versprechen gekoppelt, daß wir unsererseits alle 
Absperrungen, die andere gegen uns errichten, überwinden wollen. Wie
derum wird deutlich, daß eine solche Bitte legitim nicht ausgesprochen 
werden kann ohne die tiefinnerliche Bereitschaft, daß es geschieht, und 
sei die Bereitschaft noch so minimal, in ihr beginnt die Erhörung der 
Bitte.

Dieses Versprechen ist im Hebräischen im Partizip formuliert, jener 
Form, die nicht nach Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft unter
scheidet. Sie besagt Dauer. Das heißt hier: Immer wollen/sollen wir 
Vergebende sein. - Petrus fragt den Herrn: „Wie oft muß ich meinem 
Bruder vergeben, der an mir gesündigt hat? - Ist sieben Mal genug?“ 
Der Herr antwortete : „Nein, nicht sieben Mal sondern siebenundsiebzig 
Mal!“ Siebenundsiebzig Mal ist der Ausdruck für „immer“ (Mk 
18,21 f.)S

Seit 1985 etwa möchte Ludwig M. Faust jedoch den Ausdruck „was 
wider uns ist“ - 13’by BP "1BW HK - ersetzen durch 13’ni3iy - „unsere Ver
gehen“, Vergehen im Sinne der Untreue, des Bundesbruches, der die 
Qualität des Ehebruchs (vgl. Ez 16 parr) hat - der Zerstörung innerster 
Beziehung.

ggg) Und Laß nicht kommen uns in Versuchung
Hier erscheint in der Rekonstruktion von Ludwig M. Faust zum drit

ten Male das Zeitwort „kommen“, dieses Mal im Hiphil, das Verursa
chung und Zulassung der im Stamm angegebenen Tätigkeit bezeichnet.

hhh) Sondern Errette uns aus der Hand des Bösen
Diese Formulierung ist ebenfalls wörtlich aus dem Sahidischen über

nommen worden. Ihr Vorzug ist auch hier ihre große Nähe zu altorienta
lischen und hebräischen Vorstellungen und damit zum Urtext des 
Vaterunsers.
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Einerseits zeigt sich, daß es in dieser letzten Bitte nicht um ein sach
haftes Übel geht, sondern um ein personales Wesen, denn ,,jiovr]póg“ - 
ein griechisches Lehnwort in der sahidischen Version - hat maskuline 
Form, und „Hand“ bedeutet im vorderasiatischen und im hebräischen 
Sprachgebrauch auch „Macht“, „Machtbereich“. Andererseits erweist 
sich die personale Auffassung dieses letzten Wortes im Herrengebet 
insofern als die richtigere, als sie formal die genauere Antithese zum 
ersten Wort - Vater - setzt. „Vater“ - „der Böse“ bilden eine antitheti
sche Inclusio, wie sie zum Beispiel auch in Anfang und Schluß der Berg
predigt vorliegt: Seligpreisungen eröffnen sie, der massive Hinweis auf 
den Zusammenbruch, der jedem droht, der die Worte des Herrn im 
Leben nicht umsetzt, beschließt sie.

Möglicherweise besteht eine Beziehung zwischen den letzten drei Bit
ten des Vaterunsers und den Taufgelübden mit ihrer Absage an Satan33 
und der Übergabe an Gott. In diesem Zusammenhang erwog Ludwig 
M. Faust auch eine Strukturähnlichkeit des Vaterunsers und der Berg
predigt einerseits und des altorientalischen Vasallenvertrages anderer
seits. Unter diesem Gesichtspunkt käme dem Vaterunser die Stellung 
der Bundesformel im Vasallenvertrag zu.34

«í#

dd) Formal-inhaltliche Aspekte des Vaterunsers im Ganzen

Die erste Hälfte des Vaterunsers ist weniger eine Bitte als ein Lobge
bet. Sie entspricht dem „Ehre sei Gott in der Höhe“ (Lk 2,14a). Sie 
bezieht sich vornehmlich auf den Raum - Himmel und Erde - auf Gott 
und den Menschen, auf den Gott-Menschen. Die asyndetische Aufein
anderfolge der drei Bitten kann aber auch als Sinnbild für die drei Per
sonen des Einen Gottes verstanden werden. Unter diesem Aspekt ist die 
erste Bitte um die Heiligung des Namens dem Vater, die zweite um das 
Kommen der Herrschaft Gottes dem Sohn und dem Corpus Christi 
Mysticum35 und die dritte Bitte um das Geschehen Seines Wohlgefal
lens dem Heiligen Geist zuzuordnen.

Die zweite Hälfte des Vaterunsers entspricht dem „und Frieden auf 
Erden den Menschen“ (Lk 2,14b) und bezeugt die unlösbare Einheit 

33 In diesem Zusammenhang ist vor allem an die Absage an den Teufel zu denken, die 
im Taufritus der eigentlichen Taufe vorausgeht. Sicher bezeugt ist die Absage an 
Satan allerdings erst seit Tertullian und Orígenes, vgl. Jungmann 60 f. und Oppen
heim 559 f. Ob und inwieweit Beziehungen zu pharisäischen und qumranischen 
Praktiken bestehen, muß hier offen bleiben.s

34 Strukturähnlichkeiten zwischen dem hethitischen Vasallenvertrag und der Berg
predigt zeigte jüngst Lambrecht auf, jedoch ohne dabei auf das Vaterunser einzuge
hen (220-232).

35 In meinen Unterlagen sind beide Bezüge, sowohl Gott, der Sohn als auch das Corpus 
Christi Mysticum genannt, allerdings in Aufzeichnungen aus verschiedenen 
Gesprächen. M. E. muß beides zusammengenommen werden, eines ohne das andere 
ist - im Kontext der Vaterunserbitten - ein Torso.s

von Gottes- und Nächstenliebe in dem Versprechen. „Was wir von Dir 
erbitten, das wollen wir auch unseren Nächsten zukommen lassen.“ In 
der ersten Hälfte steht der Mensch im Lichte Gottes, die zweite Hälfte 
zeigt ihn im Spannungsfeld zwischen Gott und Satan, der mit seinem 
Wirken als dritter Schwerpunkt zur Sprache kommt - jedoch in spiegel
verkehrter Reihenfolge zu den ersten drei Bitten: Die Schuld - das, was 
wider uns ist, der Bundesbruch - steht antithetisch zur göttlichen 
Freude; in der Vergebung wird diese Freude erneuert und vertieft. Die 
Versuchung - die Situation innerster Verzweiflung und Verwirrung - 
bedroht und behindert das Kommen der Herrschaft Gottes; der Böse 
widersteht dem Vater.

Mit den Bitten um Vergebung, Bewahrung und Errettung bitten wir 
zugleich um die Ausdehnung von Gottes Herrschaft und die Entmächti- 
gung Satans. Damit ist die Dimension des Raumes auch in der zweiten 
Hälfte des Vaterunsers angesprochen. Andererseits verdichtet sich die 
Dimension der Zeit, die in der ersten Hälfte nur in der andrängenden 
und ersehnten Zukunft spürbar wird, in der zweiten Hälfte: Der Todes
schrecken vergangener Erfahrung ist noch gegenwärtig, freilich im Licht 
aufkeimender Hoffnung, die jedoch in einer Erfahrung anderer Struktur 
wurzelt.

Im Schnittpunkt zwischen dem Bereich Gottes und dem Bereich 
Satans, zwischen Leben und Tod, zwischen Raum und Zeit - falls man 
hier vom „Schnittpunkt“ sprechen kann - steht die Bitte um das kom
mende Brot.FS

Das ganze Gebet ist bestimmt von dem Du Gottes und dem Wir der 
Betenden. Es schließt mit dem Er Satans. So klingen in diesen drei gram
matischen Personen die drei Formen und Vollzüge der einen Liebe, die 
Grundkomponenten der Bergpredigt, an: Gottesliebe, Nächstenliebe, 
Kreuzesliebe. In allem aber ist es das Gebet um die Oeicoaig, die Ver
göttlichung des MenschenF.

Exkurse
Mit zwei Zeichnungen versucht Ludwig M. Faust die trinitarischen 

und kosmischen Aspekte des Vaterunsers zu veranschaulichen.

aa) Zu den trinitarischen Aspekten
Die Zeichnung auf Seite 30 zeigt die trinitarischen Züge, aber auch 
das Zueinander und Ineinander von göttlichem und menschlichem 
Bereich und die Gegenläufigkeit des Widergöttlichen.

Der Bereich Gottes, in den der Mensch gerufen ist, auf den hin er 
erschaffen ist, und für den er sich entscheiden darf und soll, ist durch 
drei konzentrische gleichseitige Dreiecke mit der Basis nach oben und 
der Spitze nach unten dargestellt. Auf einem gegenläufigen Dreieck - 
die Basis ist unten, die Spitze oben - erscheint der Mensch im Machtbe
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reich Satans und die Bitte, aus ihm erlöst zu werden. Dieses gegenläu
fige Dreieck trennt das - gleichgroße - der Anrufung des Vaters 
gewidmete Dreieck von den beiden inneren, perspektivisch tiefer liegen
den Dreiecken. Der Kampf vollzieht sich zwischen dem gegenläufigen 
und dem mittleren der konzentrischen Dreiecke: Die Menschenwelt im 
lebenspendenden Strahlungsbereich Gottes einerseits und im tödlichen 
Herrschaftsanspruch Satans andererseits. Das innerste der konzentri
schen Dreiecke mit der Bitte um das kommende Brot liegt still und 
unberührt wie das äußere mit der Anrufung des Vaters. Diese Unbe
rührtheit und Stille symbolisiert den österlichen Frieden nach dem Kar
freitag - die Herrlichkeit Gottes ist ins Innere des Kosmos und ins 
Innerste des Menschen für immer eingegangen. Umkreist wird dieser 
sechszackige Stern in einem Doppelzug von den beiden Wechselstro
phen „Wie im Himmel also auch auf Erden“ innen und „Wie auch wir 
Vergebende sind“ denen, „die gegen uns sind“ außen.

bb) Zu den kosmischen Aspekten

Die Zeichnung auf Seite 31 zeigt ein griechisches Kreuz, dessen 
Schnittpunkt in der Mitte der beiden gleichlangen Balken liegt. Jeder 
Balken trägt auf je drei Zeilen eine Inschrift mit den zentralen Worten 
des Vaterunsers. Der Schnittpunkt der beiden Balken - ein Quadrat, das 
von den Zeilen ausgenommen ist - wird von einem Schriftsymbol einge
nommen, das in Beziehung steht sowohl zum Inhalt der Bitten wie zu 
den Evangelistensymbolen, die die vier Balken jenseits des sie umschlie
ßenden Doppelkreises krönen.

Die Symbolik des Längsbalkens wird bestimmt vom Schriftzeichen in 
der Längsrichtung des Quadrates von OQS-Licht, und dem Adler am 
oberen Ende - er ist Sinnbild des Himmels und damit ein Sinnbild Got
tes - und dem Menschen am unteren Ende, der zugleich für die Erde 
steht. So verbindet der Längsbalken Himmel und Erde. Er entspricht 
zugleich der Bahn des Lichtes vom Himmel zur Erde. Auf dem oberen 
Teil dieses Balkens ist - von rechts nach links eingetragen JHWH / 
Vater Unser / in den Himmeln. Das untere Ende ist - wieder von rechts 
nach links zu lesen - beschriftet mit den Worten Name / Reich / Wille.

Die Symbolik des Querbalkens ist ebenfalls bestimmt von dem ihm 
zugehörigen Schriftzeichen im Schnittpunkt, ZQH-Leben, und vom 
Stier am rechten Ende - Sinnbild des Opfers - und dem Löwen am lin
ken Ende mit dem Doppelaspekt des Löwen von Juda, nämlich Christus 
(Apok 5,5) und des Satans, der wie ein brüllender Löwe umhergeht und 
sucht, wen er Verschlingt (1 Petr 5,8).36 * Auf der rechten Seite des Quer

36 Hinter dieser Darstellung stehen sowohl Ez 1,10 und Apokalypse 4,6-Visionen von 
vier Wesen mit je vier bzw. einem Wesen mit vier Gesichtern - als auch der Befund 
am Sternenhimmel: Am Lichtband der Milchstraße liegt in der einen Richtung das 
Sternbild des Adlers, in der entgegengesetzen das Sternbild des Orion, der

balkens steht „Brot Unser / Das Kommende / Gib uns heute“, und auf 
der linken Seite „Schuld / Versuchung / Unhold“.

Die beiden Kreise tragen die Inschrift „wie im Himmel also auch auf 
Erden“ innen und „wie auch wir Vergebende den Schuldenden uns“ 
außen.

g) Die Sphragis (6,19-7,23)
Vorbemerkung

Die Ordnung der Sphragis folgt dem ersten Teil der Archá, A = Got
tesliebe, B = Nächstenliebe, C = Kreuzesliebe.

A. Gottesliebe (6,19-34)
Dieser erste Abschnitt der Sphragis ist in zwei Teile gegliedert. Der 

erste Teil (6,19-24) spricht in drei Antithesen über das rechte Schätze
sammeln, das rechte Sehen und über den rechten Herrendienst die 
Liebe des Menschen zu Gott an. Der zweite Teil (6,25-35) gibt aus dem 
Blickwinkel der Liebe Gottes zu den Menschen, Seiner Fürsorge für die 
Schöpfung im Ganzen und den Menschen im Besonderen, die Anwei
sung, nicht wie die Heiden37 um Essen, Trinken und Kleidung zu sor
gen.38 Innerlich verbunden sind diese beiden Aspekte der Gottesliebe 
durch den Schlußsatz der dritten Antithese des ersten Teiles „Ihr könnt 
nicht Gott dienen und dem Mammon“ (6,24) sowie der Anweisung39 im 
zweiten Teil „Sucht zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit“ 
(6,33 a). Zusammen mit seiner Fortsetzung „und alles das (seil, was ihr 
braucht) wird euch hinzugegeben“ (6,33 b) schenkt er die Synthese zwi
schen dem Göttlichen, Seinem Vorrang und der Berechtigung geschöpf- 
licher Bedürfnisse. Das, wessen das Geschöpf, der Mensch, bedarf, um 
leben zu können, wird nicht als unwichtig, nebensächlich, seine Bedürf
tigkeit nicht als Zumutung seitens des Schöpfers und als Gier oder ver
ächtliche Schwäche seitens des Geschöpfes erklärt. Worauf es alleine 
ankommt, ist der Umgang mit den geschöpflichen Bedürfnissen im stän- 

für den Menschen steht. Quer zur Milchstraße verläuft der Tierkreis mit dem Stern
bild des Stieres rechts und dem Sternbild des Löwen links von der Milchstraße. Ob 
und inwieweit Ludwig M. Fausts Überlegungen angeregt sind von den Schriften 
A. Drews, der recht interessante Beobachtungen über den Zusammenhang von 
Markusevangelium und Sternkonstellationen gemacht hat - was man feststellen 
darf, ohne seinen Intentionen und voreiligen Schlüssen zuzustimmen - muß offen 
bleiben. Weiteres zu Sternbildern und Sternglaube siehe Gundel.s

37 Unter „Heiden“ sind m. E. nicht unbedingt Nichtchristen oder Nichtjuden zu verste
hen, sondern die Gottfernen, die es ebenso unter den Getauften und Beschnittenen 
wie auch im Bereich anderer Religionen geben dürfte. Es sind die innerlich Haltlo
sen (vgl. Röm 2,29).s

38 Damit wird nicht dem Planen, das zu verantwortlicher Lebensgestaltung gehört, 
eine Absage erteilt, sondern der Selbstzerfleischung, die aus der Haltlosigkeit resul- 
tiert.FS

39 Sie klingt wie ein Schlußsatz, Vers 34 hingegen angehängt.s
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digen Blick auf das im Kommen befindliche Reich Gottes, in stetigem 
inneren Kontakt mit ihm. Von daher werden sie dann relativiert, das 
heißt, daß sie aus ihrer Bezogenheit auf Gott untereinander und zur gan
zen Schöpfung die rechte Ordnung empfangen.5 Die Liebe des Men
schen zu Gott äußert sich in ungeteilter Hingabe an Ihn allein. Sie 
begründet sich in vollkommenem Vertrauen auf die Liebe Gottes zu den 
Menschen.

B. Nächstenliebe
Auch in diesem Abschnitt können zwei Teile unterschieden werden: 

Ein erster von 7,1-6 mit der Warnung, den Nächsten zu richten - er 
führt die Mahnung des ersten Teils von A weiter, um Gottes willen auf 
Erden keine Schätze zu sammeln - und das Heilige nicht den Schweinen 
vorzuwerfen. Der zweite Teil (7,7-12) nimmt mit der Anweisung zu bit
ten und zu suchen und der Verheißung, daß die göttliche Liebe Bitten 
und Suchen ins Ziel kommen läßt, den zweiten Teil von A (6,25-34) 
über das Sorgen auf. Es liegt also chiastische Verknüpfung der beiden 
Teile von A und B vor. Parallel zu den beiden Grundsatzworten „... Ihr 
könnt nicht Gott und dem Mammon dienen“ und „Suchet zuerst das 
Reich Gottes ...“, die Aa und Ab jeweils beschließen, steht als Schluß
wort dieses zweiten Teiles von B „Alles, von dem ihr wünscht, daß es 
euch die Menschen tun, das tut auch ihnen.“ FS

Die Anweisung „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet“ ist 
verhältnismäßig leicht einzusehen. Das Bild vom Balken im eigenen 
und Splitter im Auge des anderen trifft unsere Projektionsmechanis
men, die in unserem Urteil über andere Menschen wirksam sind: Die 
eigene - vielleicht mir selbst verborgene - Unordnung, meine Schatten
problematik, äußert sich in meinem Urteil über andere.FS Die Mah
nung, das Heilige nicht den Schweinen vorzuwerfen, könnte sich auf 
einen gegenläufigen Vorgang beziehen: Die Gaben und Gnaden, die mir 
zuteil geworden sind, soll ich als etwas Heiliges vor verständnislosem 
und rohem Zugriff bewahren5 Dazu gehört unter Umständen auch das 
Schweigen, wenn verbale Zurechtweisung nicht mehr angenommen,F 
ihre Intention vom Empfänger vielleicht sogar in der Wurzel verdreht 
wird5 (vgl. Mt 18,15 ff.).

Der Schlußsatz „Alles, was ihr wollt, das euch die Menschen tun ...“ 
bringt zum Ausdruck, daß die rechte Selbstliebe die Norm ist für die 
rechte Nächstenliebe, aber auch umgekehrt, daß die rechte Nächsten
liebe die rechte Selbstliebe ist. „Selbstliebe und Nächstenliebe sind in 
ähnlicher Weise eins wie Gottesliebe und Nächstenliebe eins sind.“

C. Kreuzesliebe (7,19-23)
Dieser Abschnitt enthält die Mahnung, durch die enge Tür einzuge

hen und sich vor den falschen Propheten vorzusehen. Abschließend 
wird festgestellt, daß nicht jeder, der „Herr, Herr“ sagt, in das Reich 
Gottes eingeht. Damit werden drei Bundesgenossen des Widersachers 

genannt: Die Vielen, die Masse, die mich von meinem Grund und Weg - 
Jesus Christus - wegziehen will - vielleicht, weil ich ihr unbequem bin -, 
die Wenigen, die falschen Propheten, deren Verkehrtheit sich darin 
erweist, daß sie mich ebenfalls von meinem Weg, den ich finde im Hin
horchen auf das, was Gott mir sagt, weg - und zu irgendwelchen Ersatz
objekten hinführen wollen, und schließlich ich selbst, indem ich dazu 
neige, vor Gott und vor mir selbst wegzulaufen, mir die Ohren zuzuhal
ten, oder, wenn ich schon höre, zu überhören, was Er mir sagt, und es 
nicht zu realisieren. Die Entscheidungssituation, die schon (6,24 = Aa) 
vernehmlich anklingt, wird hier zum Thema. Insofern leitet dieser letzte 
Abschnitt der Sphragis hinüber zum Epílogos. Andererseits wird hier 
der Schatten des Kreuzes spürbar: Keine der in der Sphragis aufgezeig
ten Entscheidungen geht ab ohne Angst, Schmerzen, Demütigungen, ein 
wie immer geartetes Sterben. Deshalb ist dieser Abschnitt der Bergpre
digt unter dem Titel Kreuzesliebe noch der Sphragis zuzuordnen FS

h) Der Epílogos (7,24-27)
Der Epílogos hat die Struktur eines antithetischen Parallelismus ohne 
abschließende Synthese. Ein kluger und ein törichter Bauherr werden 
einander gegenübergestellt.40 Im Unterschied zum letzten Abschnitt der 
Sphragis (7,13-23) klingt hier die sieghafte Freude dessen auf, der im 
Vertrauen auf das Wort des Herrn den schwierigen Weg ging, den Weg, 
der durch immer neue Engpässe, ja Todessituationen führt. Überra
schenderweise zeigt sich eines Tages - am Ende, im Gericht -, daß es der 
richtige Weg war. Im Bild vom Hausbau formuliert: Die Mühe, die es 
kostet, das Haus des Lebens auf den Grund der Weisung Jesu aufzu
bauen, zahlt sich aus mit Stabilität in Krisenzeiten. Umgekehrt wird der
jenige, der den Weg des geringsten Widerstandes ging, der nicht auf 
festem Grund - dem Grund, den Jesu Worte ihm bieten - baute, ein 
Opfer seiner Fehlhaltung und Fehlhandlung: In der Krise wird er selbst 
auch keinen Widerstand mehr leisten können, seinen Bestand verlieren, 
untergehn 5 41

40 Eine formal-inhaltliche Parallele zu diesem Gleichnis liegt vor u.a. in der Gegen
überstellung von Nicht-Frevler und Frevler in Ps 1. Luz 413 nennt weitere Paral
lelen.

41 Unbeschadet der eschatologischen Erwartung, in die hinein das Gleichnis gespro
chen wurde - vgl. Luz 413.415 - und der damit gegebenen eschatologischen Ausrich
tung gilt das Gleichnis auch im Hinblick auf den je persönlichen Tod, der jedem 
Menschen aufgegeben ist. Der Durchbruch von Gottes Herrschaft, ihr Aufleuchten 
in der Geschichte dürfte auch und insoweit gegeben sein, wie ein Mensch seinen je 
persönlichen Reifungsprozeß, zu dem auch das Sterben, der lod gehört, annimmt. 
Liefern die Lebensprozesse der großen Heiligen hierfür nicht ein anschauliches 
Beispiel?5
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Schluß

Wir stehen am Ende unserer Bemühung, die Struktur von Bergpredigt 
und Vaterunser zu ertasten und die Bedeutung ihrer Worte zu erspüren. 
Es war ein schönes, sinnvolles Spiel. - In der Symbolik der Struktur und 
im Gehalt der Worte verdichtet sich Menschheitserfahrung, Israels Got
teserfahrung, Christuserfahrung.

Die Frage an uns ist nun, ob und inwieweit wir - jeder einzelne in sei
nem eigenen Prozeß der Mensch- und Christwerdung, aber als solche 
miteinander gehend - in die Dynamik des Gehörten und Geschauten 
einzuschwingen vermögen, ob und inwieweit wir - auf dem Wege der 
Verinnerlichung des Gehörten und Geschauten, aber auch der nüchter
nen Rechenschaft, wo die je konkreten persönlichen Probleme mit dem 
Überschritt vom Erkennen zum Tun liegen - vom Vernehmen zum eige
nen Vollzug im Alltag kommen.

Ist die Bergpredigt erfüllbar? Ja, asymptotisch, als ein Wort, das aus 
einem anderen, unendlich tief in Gott gegründeten Bewußtsein als uner
schöpfliche Herausforderung an uns gerichtet ist, und allein aus der in 
uns wirkenden göttlichen Gnade - sofern wir sie zulassen.

Ludwig M. Faust sagt: „Jesus Christus hat die Bergpredigt vollkommen 
erfüllt; jede weitere Erfüllung geschieht durch Ihn und mit Ihm und in 
Ihm.“
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Arbeitsbericht zur Abschlußphase der Religions
gespräche der Stiftung ORATIO DOMINICA 

von 1982-1986

Von Walter Strolz

Über die ökumenischen Bemühungen der Stiftung ORATIO DOMI
NICA von 1965-1981 wurde in der von Monica Dorneich herausgege
benen Vaterunser-Bibliographie berichtet (S. 215-234). Der folgende 
Text stellt die Entwicklung von 1982 bis zum letzten 'Religionsgespräch 
im November 1986 dar. Sie ist vor allem durch die Aufnahme des inter
religiösen Dialogs mit Vertretern des Hinduismus und Buddhismus ge
kennzeichnet. Das Kolloquium über Sein und Nichts in der abendlän
dischen Mystik ist als der Versuch eines Brückenschlages zu den 
spirituellen Heilsüberlieferungen Asiens zu verstehen. Negative Theolo
gie und jüdisch-christliche Mystik enthalten, was ihre Sprachform anbe
langt, erstaunliche Entsprechungen zur östlichen Erfahrung des Absolu
ten. Dem Verhältnis von Urzeitmythos und Heilsgeschichte wendet sich 
das Kolloquium zur Adam-Thematik zu.

Mit dem abschließenden Religionsgespräch zur Bedeutung der uni
versalen Vaterschaft Gottes für die Begegnung der Religionen wird die 
Tragweite dieser zentralen biblischen Glaubenserfahrung im Gespräch 
zwischen Juden, Christen und Muslimen erprobt.

In der Erklärung des Konzils über das Verhältnis der Kirche zu den 
nichtchristlichen Religionen wurden Hinduismus und Buddhismus zum 
erstenmal in der Geschichte des Christentums ausdrücklich als eigen
ständige, religiöse Befreiungswege anerkannt. Durch dieses Dokument 
wurden seit seiner Annahme im Jahre 1965 ökumenische Gesprächsin
itiativen von weitreichender Bedeutung ausgelöst. Sie führten zu vielen 
Begegnungen der Vertreter der christlichen Theologie mit solchen der 
asiatischen Überlieferungen in ihren Ursprungsländern, in Europa und 
in den USA. Trotzdem muß man sich darüber im klaren sein, daß dieses 
west-östliche Gespräch gerade erst begonnen hat. Den geschichtlichen 
Offenbarungsreligionen Judentum, Christentum und Islam steht in den 
asiatischen Erlösungstraditionen seit Jahrtausenden eine andersgeartete 
religiöse Existenzerfahrung im kosmischen Seinsgefüge gegenüber. 
Demzufolge ist zunächst einmal eine schwierige, Geduld und Wissen er
fordernde Unterscheidungsarbeit zu leisten, ehe Gemeinsamkeiten her
ausgestellt werden. Ferner ist zu bedenken, daß dieses Gespräch bisher 
vor allem durch Anstöße und konsequente Weiterführung von christli
cher Seite gefördert wurde, während Judentum und Islam sich am Dia
log mit Hinduismus und Buddhismus in den letzten Jahrzehnten wenig 
beteiligt haben. Hier ist neben der Konzilsinitiative der Weltrat der Kir
chen in Genf mit seinem inzwischen systematisch ausgebauten interre
ligiösen Dialogprogramm zu nennen.
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Das erste Religionsgespräch der Stiftung ORATIO DOMINICA mit 
Hindus und Buddhisten (1981) richtete sich auf das christliche Offenba
rungsverständnis und die Frage nach erlösender Erkenntnis in den asia
tischen Traditionen. Im Zentrum der Heilsvermittlung durch kultisches 
Handeln steht im Hinduismus das Opfer. Die Lehre ist, daß der ich-be- 
zogene Mensch sterben.muß, damit er in die Lage versetzt wird, das 
Göttliche in seiner den Kosmos erfüllenden Selbstlosigkeit nachzuah
men. Die Erfahrung des Absoluten in yogischer Meditation ist eine an
dere Möglichkeit, durch Transzendenzerfahrung Erlösung von der 
Mühsal des irdischen Lebens zu erlangen. Im Zen-Buddhismus führt 
der Weg zur Erleuchtung durch das Erwachen zum selbst-losen Selbst. 
Auch hier kommt es darauf an, daß die Egozentrik radikal überwunden 
wird. Dazu ist es notwendig, von der Sprache, das heißt vom unterschei
denden Denken, zum ursprünglichen Schweigen zurückzukehren. „Es 
geht um die extreme Bewegung mit einem doppelten Durchbruch, die 
Sprache zum uranfänglichen Schweigen zu durchbrechen und von da 
wiederum das Schweigen zur Sprache zu durchbrechen. Geschieht aber 
wirklich eine solche extreme Bewegung? Wir können diese Bewegung 
nicht ohne weiteres machen. Wir können über diese Bewegung nicht als 
unsere eigene Tätigkeit verfügen. Es handelt sich nämlich um eine Be
wegung, durch die wir erst zum wahren selbstlosen Selbst werden. Es er
eignet sich, wenn es sich überhaupt ereignet. Es ereignet sich in uns, und 
uns durchbrechend, uns wieder neu gebärend. Es ist aber wiederum 
nicht so, daß es uns irgendwie und irgendwoher zufällt. Es geht um eine 
Bewegung, die als solche unser eigenes Selbst ist“ (S. Ueda).

Das zen-buddhistische „Erwachen“, die Erleuchtungserfahrung, die 
dem Zen-Übenden plötzlich zuteil werden kann, ist keine „Offenba
rung“ im christlichen Sinn. Sie darf aber ebensowenig als „Selbsterlö
sung“ bezeichnet werden, als ob der Mensch allein von sich aus, bei sich 
bleibend, ohne den Untergang des Ich, die „Große Befreiung“ erreichen 
könnte.

Ist dem Christentum die buddhistische Einsicht in die Nichtigkeit al
ler Dinge fremd? Könnte man ihm vorwerfen, es verharmlose die Hin
fälligkeit des Menschseins durch den Sprung in die Jenseitserwartung? 
Christlicher Glaube weiß mit Röm 8,20 um die Vergänglichkeit der gan
zen Schöpfung, weiß, daß alles vorläufig ist und vorübergeht, nichts in 
sich Bestand hat, alles der Nichtigkeit unterworfen ist. Aber über dieser 
Vergänglichkeit der Schöpfung, in der das sterbliche Menschenge
schlecht dennoch seine Wohnstatt aufgeschlagen hat (Jes 45,18), ist die 
große Hoffnung ausgerufen, daß sie selbst als vergängliche dereinst be
freit und erlöst wird „zur Freiheit und Herrlichkeit der Kinder Gottes“ 
(Röm 8,21). Dieses durch die Christusoffenbarung geschenkte Mehr an 
Verheißung hat das Christentum im Gespräch mit Hinduismus und 
Buddhismus in stellvertretender Hoffnung wahrzunehmen und aus dem 
Glauben denkend zu verantworten. Im Gespräch mit den Religionen 
Asiens kommt es für die christliche Seite darauf an, daß sie mit einem 

Erkenntnis- und Heilsweg vertraut wird, der zu einer Sicht von Natur 
und Geschichte, Zeit, Heil und Erlösung führt, die sich folgenreich von 
wesentlichen, christlichen Glaubensgehalten abhebt. Gleichwohl 
könnte die gemeinsame Erfahrung meditativer Stille, der Aufenthalt in 
den Schweigezonen der Sprache, zur Eingangspforte in das genuine 
Verständnis fernöstlicher Heilserfahrungen werden. Aber ein Religions
gespräch wäre kein Gespräch, wenn nicht das zwischen diesen Religio
nen und spirituellen Heilssystemen Unvereinbare und gegensätzlich 
Bleibende zur Sprache käme. Beides, nämlich die gemeinsame Erfah
rung der Botschaft der Stille in ihrer universalen Sinntiefe (Sach 2,17) 
und zugleich die menschliche Notwendigkeit, das Eigene gegenüber 
dem Fremden abzugrenzen, um es gerade dadurch erst voll zu gewin
nen, gilt es zusammenzuhalten.

Im ersten Gespräch christlicher Theologen mit Vertretern der asiati
schen Religionen trat in der Diskussion der Vortragspositionen des The- 
ravada und des Zen-Buddhismus die zentrale Bedeutung des Nichts 
hervor. Das Nichts ist der Leitbegriff für die Erfahrung der radikalen 
Vergänglichkeit aller Dinge oder anders gesagt: Sein und Nichts sind 
keine Gegensätze, sondern durchdringen einander. Der Mensch wird 
frei, so heißt es in der buddhistischen Lehre, wenn er weder im Sein 
noch im Nichts Halt zu finden sucht, sondern sich vollständig loslöst. 
Gibt es zu dieser in meditativer Versenkung gewonnenen Erfahrung 
eine Entsprechung in der abendländischen Mystik? Genau dies war die 
Fragestellung eines interdisziplinären Kolloquiums, das im Anschluß 
an das erste asiatische Religionsgespräch und im Vorblick auf das 
zweite (1984) veranstaltet wurde. Durch die klare Abgrenzung des bibli
schen Glaubens von der „negativen Theologie“ zeigte sich zunächst ein
mal die absolute Positivität Gottes in seinem freien Schöpfertum durch 
das Wort. Aus ihm entspringt, vermittelt durch das erwählte Israel, die 
Urgüte des Geschaffenen und Gottes Treue ihm gegenüber. „Allen 
nichtbiblischen Religionen ist die Struktur eines Aufbruchs aus der 
Welt, die in ihrer Vielfalt und Vergänglichkeit nicht das Absolute sein 
kann, gemeinsam. Und damit ist sogleich eine doppelte Negation gege
ben: die Welt ist nicht Gott, und von Gott kann das Sein, wie es den 
weltlichen Seienden zukommt, nicht ausgesagt werden (H. Urs von Bal
thasar)“. Im Neuplatonismus hat diese Konstellation ihre wirksamste 
Ausprägung gefunden, vor allem in der Mystik Meister Eckharts, von 
der an der Schwelle zur europäischen Neuzeit auch Nikolaus Cusanus 
entscheidend beeinflußt wurde. In der Seins- und Nichtsspekulation 
Meister Eckharts erkennen Vertreter des heutigen japanischen Zen- 
Buddhismus (K. Nishitani, S. Ueda) eine mögliche Annäherung an 
Christliches. Sie ist und bleibt insoweit problematisch, als diesem 
Schritt, vom inkarnatorischen Grundzug des Christlichen aus betrach
tet, im Zen-Buddhismus ein anderes Verständnis von Zeit und Ge
schichte und insbesondere eine andere Sinndeutung des Leidens gegen
übersteht.
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Vom streng philosophischen Gesichtspunkt ergibt sich durch das Den
ken Martin Heideggers ein Brückenschlag zum Geist des Tao und des 
Zen. Seine Sprachauffassung ist tief mit dem östlichen Schweigen 
„über“ das Absolute verbunden, wodurch auch eine noch kaum beach
tete Beziehung zur negativen Theologie innerhalb des Christentums auf
scheint. „Die Sage des Denkens wäre erst dadurch in ihr Wesen 
beruhigt, daß sie unvermögend würde, jenes zu sagen, was ungespro
chen bleiben muß. Solches Unvermögen brächte das Denken vor die Sa
che“ (Heidegger).

Auf das erste asiatische Religionsgespräch, das man als wechselseiti
ges Orientierungsgespräch bezeichnen könnte, folgte im Jahre 1984 als 
zweites ein Situationsgespräch. Damit hat es folgende Bewandtnis: Die 
heutige Lage weckt eine gemeinsame Verantwortung der Weltreligionen 
für eine menschenwürdige Zukunft. Die Möglichkeit einer ökologi
schen und atomaren Katastrophe zwingt die Menschheit zur Umkehr, 
zurück zum menschlichen Maß, das durch die Geschöpflichkeit vorge
geben ist. Keine Religion vermag heute für sich allein oder gegen eine 
andere diesen Weg zu weisen. Die gemeinsame Betroffenheit durch die 
Zerstörungsgefahr, der die Erde gegenwärtig, wie noch nie zuvor, durch 
Menschenhand ausgesetzt ist, fordert ihre gemeinsame Überwindung. 
Dazu kommt, daß die Religionen jeweils eine Heilsbotschaft verkün
den, die der Menschheit und dem Kosmos im ganzen gilt. Ob diese auch 
weiterhin glaubwürdig bleibt, ob von ihr eine Zukunftshoffnung aus
geht, hängt davon ab, wie weit sich ihre Interpreten der Weltkrise wirk
lich stellen, in welcher wir uns befinden. Werden die Religionen diese 
große, weltumspannende Herausforderung annehmen und bestehen? 
Das Gespräch mit den hinduistischen und zen-buddhistischen Teilneh
mern ließ bald zwei Schwerpunkte erkennen: das Verhältnis zur Welt, 
für die der Mensch verantwortlich ist, und die Vergänglichkeitserfah
rung. Ist Weltverantwortung im Grunde nicht vergeblich, weil alles Sei
ende dem Gesetz der Vergänglichkeit unterworfen ist? Und weiter: Ist 
diese vergängliche Welt dann nicht eine Scheinwelt, von der sich der 
Mensch trennen soll, um in die wahre zu gelangen? Die jüdisch-christli
che Überlieferung und die östlichen Befreiungswege geben auf diese 
Existenzfrage keine dualistische Antwort. Trotzdem hebt sich die kosmi
sche Einheitsschau des Hinduismus und die ein-heitliche, zen-buddhi
stische Denkweise von der biblischen bedenkenswert ab. Indische 
Geistesemanzipation, ihr erlösendes Wissen ist auf die Befreiung von 
dieser Welt angelegt, denn sie verhüllt das wahre Selbst in seiner Identi
tät mit Brahman, der letzten Wirklichkeit. Sie ist das Ziel der Suche nach 
Befreiung, die als erreichte zu einer neuen Bestimmung des Weltaufent
haltes führt. Wer nämlich erleuchtet ist, lehnt die Welt nicht ab, sondern 
betrachtet sie unentzweit als Brahman, allerdings in der Form des Schlei
ers. Ein so Befreiter ist nach den Upanishaden für seine Mitmenschen 
eine Quelle der Hoffnung und des Trostes, ein Vorbild des Gleichmuts 
in einer unruhigen und leidvollen Welt.

Die Weltverantwortung im Zen-Buddhismus hängt an der alltägli
chen „Übung des Weges“. Sie realisiert sich in der Auflösung der Ich- 
bindung, der illusionslosen Anerkennung der Nichtigkeit aller Dinge im 
„Sein zum Tode“. Weit entfernt von Pessimismus, führt diese zen
buddhistische Grundeinstellung zum Seienden im Ganzen und vor dem 
Abgrund des Nichts zur „Auferstehung des selbst-losen Selbst“. Da
durch bildet sich eine neue Beziehung zu den Mitmenschen als den Mit
sterblichen und zur Natur - fallende Herbstblätter als Gleichnis eigener 
Vergänglichkeit. Die alles Seiende erschütternde Nichtserfahrung läßt 
die Dinge in ihrem wahren So-sein neu erscheinen. Man könnte sagen, 
sie stifte eine für die Ich-Verhaftung unzugängliche Solidarität zwischen 
Mensch und Natur im alle Dinge wechselweise durchdringenden „Feld 
der Leere“. Von einem chinesischen Zen-Meister stammt der folgende 
Text: „Bevor ich Zen studierte, waren für mich Berge einfach Berge, 
Wasser einfach Wasser. Nachdem ich durch die Lehre eines guten Mei
sters eine gewisse Einsicht in die Wahrheit des Zen gewonnen hatte, wa
ren für mich Berge nicht mehr Berge, Wasser nicht mehr Wasser. Aber 
danach, da ich den Gipfel der Ruhe wirklich erreichte, nämlich die Er
leuchtung, sind Berge für mich wirklich Berge, Wasser ist wirklich Was
ser ...“

Steht das Christentum mit seinem Glauben an die Fleischwerdung 
des ewigen Wortes innerhalb menschlicher Geschichte nicht in einem 
unüberbrückbaren Gegensatz zur hinduistischen und buddhistischen 
Erlösungserfahrung? Wenn die Vergänglichkeit ein universales Phäno
men ist und wenn auch dem Christen im Todesgeschick der Durchgang 
durch das Nichts nicht erspart bleibt, dann besteht zwischen diesen Re
ligionen bereits eine Gemeinsamkeit von un-endlicher Tiefe, obwohl 
das als „neue Schöpfung“ Bezeichnete verschieden ausgelegt wird. 
„Christliche Hoffnung ist Hoffnung auf neue Schöpfung, also auf eine 
Zukunft in der Verwandlung, so wie sie Gott gefällt, der aus dem Nichts 
erschafft, und nicht so, wie sie in der Verlängerung der menschlichen 
Wünsche, Pläne und Utopien aussehen würde. Während letztere der 
Vergänglichkeit zum Opfer fallen, hält erstere der Vergänglichkeit 
stand, überwindet sie, ohne dabei doch den Bezug zum Irdisch-Konkre
ten zu verlieren. In solcher Hoffnung erscheint es dann nicht nur loh
nend, sondern zwingend, Weltverantwortung, Schöpfungsverantwor
tung zu tragen, aber auch sich um das Wohl und die begrenzte Zukunft 
der sterblichen, hinfälligen Einzelnen zu kümmern“ (H. Ott).

Abschlußgespräche

Mit dem interdisziplinären Kolloquium „Vom alten zum neuen Adam“ 
(1985) war die Stiftung ORATIO DOMINICA bemüht, noch einmal 
über die Universalität der biblischen Heilszusage nachzudenken. Zur 
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Diskussion stand das Verhältnis zwischen Urzeitmythos und Heils
geschichte und damit die schwierige Frage nach der bleibenden Bedeu
tung des Adam-Mythos in der geschichtlichen Welt, die von ihren 
historisch nicht faßbaren Uranfängen nicht getrennt werden darf. Ohne 
die Schöpfung im Anfang und ohne die Vertreibung des Menschen aus 
dem Paradies würde geschichtliches Leben im Entscheidungsraum von 
Gut und Böse nicht existieren. Dieses menschheitliche Urgeschehen 
wird nur durch die mythische Sprachform, durch ihre unvergleichliche 
Sinntotalität, zugänglich. Was das heißt und vor allem auf welche Weise 
das adamitische Erbe in der Weltgeschichte weiterwirkt, dies wurde 
durch religionswissenschaftliche, exegetische, dogmatische, literatur
wissenschaftliche und tiefenpsychologische Beiträge erhellt. Wenn die 
jüdische Mystik, bedingt durch ihren strengen Monotheismus, den küh
nen Versuch unternimmt, die Herkunft des Bösen in Gott hineinzuverle
gen, schmälert sie dadurch keineswegs die menschliche Weltverantwor
tung. Der Gott Israels belebt nach dieser Überlieferung in jeder 
Generation durch die Glaubenden die Hoffnung auf die Wiederherstel
lung der göttlichen Einheit aller Dinge. Die Adam-Christus-Typologie 
ist in christlicher Auslegung die höchste Bestätigung der Wahrheit des 
biblischen Mythos in seiner heilsgeschichtlichen „Aufhebung“ durch die 
Menschwerdung Gottes (Joh 1,14). Daß es eine hintergründig fortwir
kende Beziehung zwischen Dichtung und Heilsgeschichte in einer säku
larisierten Welt gibt, wurde durch die literaturwissenschaftliche Erfor
schung der Symbolik des Essens bei Proust, Rilke, Beckett und Musil 
aufgewiesen. C. G. Jung greift in seiner Symbolik des Selbst auf den bi
blischen Adam-Mythos zurück. Dieser ist auch dann für eine ursprüng
liche Weltorientierung unverzichtbar, wenn die theologische Zielbewe
gung Adam-Christus ausfällt oder nicht anerkannt wird. Hinter den 
Urbeginn kann der Mensch nicht zurück, und so bleibt denn die adami
tische Herkunft das Siegel seines Anfangs und zugleich die Grenze sei
ner Selbstbehauptung.

Dem ausdrücklichen Wunsch von Herrn Dr. Theophil Herder-Dorn- 
eich entsprechend galt das letzte Religionsgespräch der Stiftung ORA
TIO DOMINICA noch einmal dem Vaterunsergedanken. Damit wurde 
der Bogen vom Anfang zum Ende geschlagen, indem der jüdisch-christ
liche Glaube an die universale Vaterschaft Gottes, zu der auch seine 
Mütterlichkeit gehört, im interreligiösen Gespräch erprobt wurde. Daß 
sich an dieser Begegnung auch zwei Vertreter des Islam beteiligt haben, 
obwohl die koranische Offenbarung Gott nie als Vater, sondern als den 
Barmherzigen, den Schöpfer und Richter, den Allwissenden und Einzi
gen anspricht, beweist die tiefreichende abrahamitische Verbundenheit 
von Judentum, Christentum und Islam. Auch jüdischer Glaube läßt sich 
insofern mit dem christlichen Vaterglauben nicht vereinbaren, als dieser 
trinitarisch verwurzelt ist. Dieser bleibende Unterschied wird aber von 
der größeren Gemeinsamkeit überstrahlt, die im Glauben an Gott den 
Schöpfer, Welterhalter und Richter und im Juden, Christen und Mus- 

lime verbindenden Bekenntnis zu Abraham, dem Vater des Glaubens, 
begründet ist. Die daraus sich ergebende Weltverantwortung wurde im 
letzten Religionsgespräch besonders betont.

Wenn Gott in der biblischen Offenbarung als Vater bezeichnet wird, 
so handelt es sich dabei natürlich um eine anthropomorphe Ausdrucks
weise. Sie kann von religionswissenschaftlicher, symbolgeschichtlicher 
und sprachphilosophischer Seite aus kritisiert werden. Mit dem Gebot, 
daß sich der Mensch kein Bild von Gott machen soll und durch das pro
phetische Wort von der Unvergleichbarkeit Gottes bezeichnet die Bibel 
selbst unüberhörbar die Sprachgrenze in der Gotteserfahrung. Trotz
dem gilt unvermindert: Weil der Gott Israels, der Schöpfer und Herr der 
Geschichte, es mit den Menschen zu tun hat, die sich mit jedem Atem
zug als schöpfungs- und sprachbedingt erweisen, ist menschengemäße 
Rede notwendig, wenn Gott sich den Menschen offenbaren will.

Von jüdischen und christlichen Teilnehmern wurde auch die Frage 
nach der Deutungsmöglichkeit der „Herrlichkeit“ Gottes im 20. Jahr
hundert gestellt. Ist dieser biblische Urbegriff nach dem grauenvollen 
Geschehen von Auschwitz und Hiroshima nicht in unsäglicher Gottver
lassenheit zerrieben worden? Hat nicht die Verborgenheit Gottes in sei
ner Offenbarung ein unerträgliches Ausmaß erreicht? Müßte nicht vor 
allem christliche Theologie zur Bescheidenheit zurückkehren und nicht 
mehr versprechen, als sie verantworten kann? Wenn es biblischer 
Glaube gebietet, auch in Finsternis und Bedrängnis die Hoffnung auf 
das verheißene Kommen des Gottesreiches nicht aufzugeben, dann 
könnten sowohl der Gedanke von der universalen Vaterschaft Gottes als 
auch der von seiner Herrlichkeit zu Leitbildern geschichtskritischer 
Wachsamkeit werden. Die Heiligung des Gottesnamens in abrahamiti- 
scher Solidarität erwiese sich dann inmitten der Welt als Vorgebirge der 
Erlösung, bedrohte Menschlichkeit als Aufruf, der göttlichen Herkunft 
und Bestimmung des Menschen unterscheidungskräftig eingedenk zu 
bleiben.

Das letzte Religionsgespräch wurde mit einem Gebetstreffen in der 
Vaterunserkapelle im Ibental, in der weiteren Umgebung von Freiburg 
gelegen, abgeschlossen. Je ein Vertreter des Judentums, des Christen
tums und des Islam las Texte aus der Hebräischen Bibel, aus dem 
Neuen Testament und aus dem Koran. Gemeinsames Schweigen been
dete diese Andacht. Dadurch waren auch die hinduistischen und 
buddhistischen Freunde, die 1981 und 1984 an Religionsgesprächen der 
Stiftung ORATIO DOMINICA teilgenommen hatten, in das ehrfürch
tige Verharren vor dem Geheimnis der letzten Wirklichkeit eingeschlos
sen.
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Schriftenreihe zur Großen Ökumene

(Die Bestellnummern sind jeweils in Klammern angefügt.)

Band 1

Das Vaterunser
Gemeinsames Beten von Juden und Christen.
Hrsg. Michael Brocke, Jakob J. Petuchowski und Walter Strolz.
Mit Beiträgen von Johann Barta, Josef Bommer, Michael Brocke, Al
fons Deissler, Baruch Graubard, Simon Lauer, Pnina Navè, Johannes 
Oesterreicher, Jakob J. Petuchowski, Cornelius A. Rijk, Walter Strolz, 
Anton Vögtle, 2. Aufl. 1980 (17079), 285 S.
Zum ersten Mal versuchen in diesem Buch Juden und Christen gemein
sam, das Vaterunser als ökumenisches Gebet auszulegen. Durch exege
tische, liturgische, historische und pastoraltheologische Beiträge wird 
dieses Gebet als ein Lebensstrom sichtbar, der Synagoge und Kirche bis 
zur Stunde nährt und verbindet.

Band 2

Glauben an den einen Gott
Menschliche Glaubenserfahrung im Christentum und im Islam.
Hrsg. Abdoldjavad Falaturi und Walter Strolz.
Mit Beiträgen von Hamid Algar, Peter Antes, Smail Balie, Josef Blank, 
Horst Bürkle, Abdoldjavad Falaturi, Richard Grämlich, Rudi Paret, An
nemarie Schimmel, Raymund Schwager. 1975 (17363), 246 S.
Das Jesus-Bild in der heutigen islamischen und christlichen Theologie - 
Das Verhältnis von Offenbarung und Tradition - Schöpfung und Ge
schichte - ferner das Phänomen der Säkularisierung im Islam und im 
Christentum - diese Themen werden im Horizont des beide Religionen 
bestimmenden Monotheismus interpretiert.

Band 3

Drei Wege zu dem einen Gott
Glaubenserfahrung in den monotheistischen Religionen.
Hrsg. Abdoldjavad Falaturi, Jakob J. Petuchowski und Walter Strolz. 
Mit Beiträgen von Hasan Askari, Michael Brocke, Wilhelm Dantine, 
Abdoldjavad Falaturi, Albert H. Friedlander, Richard Friedli, Erwin 
Gräf, Heinrich Groß, Franz Mußner, Engelbert Mveng, Jakob J. Petu
chowski, Michael Winter. 2. Aufl. 1980 (17693), 247 S.
Vertreter der drei monotheistischen Religionen aus mehreren Kontinen
ten erläutern hier, ökumenisch engagiert, Glaubenserfahrungen von
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zentraler Bedeutung (Torah-Glaube, Prophetie, Hoffnung und Welt
verantwortung).

Band 4
Religiöse Grunderfahrungen
Quellen und Gestalten.
Hrsg. Walter Strolz
Mit Beiträgen von Gerhart Baumann, Josef Goldbrunner, Simon Lauer, 
Ulrich Mann, Hans-Peter Müller, Heinrich Schipperges, Heinz Robert 
Schiette, Dieter Zeller. 1977 (17956), 208 S.
Dieser Band faßt das Ergebnis eines interdisziplinären Gespräches zu
sammen, an dem sich Religionswissenschaftler, Exegeten, Historiker, 
Philosophen und Literaturwissenschaftler beteiligt haben - ein Beitrag 
zur Phänomenologie religiöser Existenzerfahrungen in Vergangenheit 
und Gegenwart.

Band 5

Kosmische Dimensionen religiöser Erfahrung
Hrsg. Walter Strolz
Mit Beiträgen von Franz Joseph van der Grinten, Johann Maier, Karl
heinz Müller, Jakob J. Petuchowski, Günter Stemberger, Detlev von 
Uslar, Heinrich Zoller. 1978 (18100), 249 S.
Ein perspektivenreiches Buch zur kosmischen Einbindung des Mensch
seins : wissenschaftlich breit gefächert, tritt es für ein partnerschaftliches 
Verhältnis zwischen Mensch und Natur, Kosmos und Geschichte, 
Kunst und Religion ein.

Band 6

Religiöse Bewußtseinsbildung
Leitfragen und Grundthemen.
Hrsg. Walter Strolz
Mit Beiträgen von Günter Allner, Otto Betz, Wilhelm Breuning, Bern
hard Casper, Gisbert Kaufmann, Hildemarie Streich, Paul Michael Zu- 
iehner. 1980 (19143), 199 S.
Dieser Band behandelt sprachkritische, musiktherapeutische, ökologi
sche, religionsphilosophische und dogmatische Aspekte religiöser Be
wußtseinsbildung - ein Beitrag zur Wiederentdeckung der vielstimmi
gen Einheit menschlicher Vernunft-, Gemüts- und Glaubenskräfte.

Band 7

Offenbarung im jüdischen und christlichen Glaubensverständnis
Hrsg. Jakob J. Petuchowski und Walter Strolz
Mit Beiträgen von Peter Eicher, Barry S. Kogan, Hans-Joachim Kraus, 
Michael A. Meyer, Jakob J. Petuchowski, Rolf Rendtorff, Max Seckler, 

Walter Strolz, Shemaryahu Talmon, Dietrich Wiederkehr. 1981 (02092), 
263 S. (Gleichzeitig Band 92 der „Quaestiones disputatae“.)
Ein ökumenisch wegweisender Beitrag zum thematisch weitgespannten 
Offenbarungsverständnis in jüdischer und christlicher Auslegungsge
schichte, Offenbarung, interpretiert nicht nur als Lebensgrund vergan
gener Geschlechter, sondern auch als Zukunft eröffnende Glaubensge
wißheit.

Band 8
Offenbarung als Heilserfahrung im Hinduismus, Buddhismus und im 
Christentum
Hrsg. Walter Strolz und Shizuteru Ueda. 1982.
Dieses Werk geht auf das erste Religionsgespräch christlicher Theolo
gen, Indologen und Religionswissenschaftler mit Vertretern asiatischer 
Religionen zurück. Es behandelt eine Frage von grundlegender Bedeu
tung für die religiöse Existenz- und Welterfahrung des Menschen. Im 
Mittelpunkt der Beiträge steht die Erläuterung der hinduistisch-buddhi
stischen Befreiungserfahrung in Zuordnung zum und Abgrenzung vom 
christlichen Offenbarungsverständnis.

In englischer Sprache sind bisher erschienen:
The Lord’s prayer and Jewish liturgy
Edited by Jakob J. Petuchowski and Michael Brocke.
Editiones Herder in Burns & Oates, London. 1978 (086012-063-5) and 
Seabury Press, New York, 1978 (77-014-701), 224 p.

We believe in one God
The Experience of God in Christianity and Islam.
Edited by Annemarie Schimmel and Abdoldjavad Falaturi.
Editiones Herder in Burns & Oates, London, 1979, and Seabury Press, 
New York, 1979 (beide Ausgaben mit derselben Bestellnummer: 
086012-078-3), 181 p.

Three Ways to the One God
The Faith Experience in Judaism, Christianity and Islam.
Edited by Abdoldjavad Falaturi, Jakob J. Petuchowski and Walter 
Strolz
Editiones Burns & Oates, Tunbridge Wells, Kent, 1987 (086012-158-5), 
173 p., and Crossroad, New York, 1987 (08245-0818-1), 173. p.
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Band 9
Zukunftshoffnung und Heilserwartung in den monotheistischen 
Religionen
Hrsg. Abdoldjavad Falaturi, Walter Strolz und Shemaryahu Talmon. 
Mit Beiträgen von Abdoldjavad Falaturi, Hubert Frankemölle, Michael 
Graetz, Johann Maier, Horst Seebaß, Konrad Stock, Shemaryahu Tal
mon. 1983 (19893), 192 S.
Dieses Buch in der „Schriftenreihe zur großen Ökumene“ stellt mit 
Recht die eine große Klammer heraus, die Judentum, Christentum und 
Islam miteinander verbindet. Es ist die Hoffnung, die auf dem Glauben 
an den einen Gott, den Schöpfer, Richter und Vollender der Welt be
ruht. Der Glaube des Stammvaters Abraham an diesen einen Gott ist in 
der Bibel und im Koran überliefert und verankert. Das Wort von der 
abrahamitischen Ökumene fordert so den Dialog zwischen den großen 
Weltreligionen heraus.

Band 10, gleichzeitig Band 98 der „Quaestiones disputatae“
Christliche Grundlagen des Dialogs mit den Weltreligionen
Hrsg. Walter Strolz und Hans Waldenfels.
Mit Beiträgen von Alexandre Ganoczy, Hans-Werner Gensichen, Cyrill 
J. von Korvin-Krasinski, Horst Seebaß, Walter Strolz, Clemens Thoma, 
Hans Waldenfels. 1983 (02098), 192 S.
Das Zweite Vatikanische Konzil hat die Theologen nachdrücklich aufge
fordert, in einen Dialog mit den großen nichtchristlichen Weltreligionen 
einzutreten. Nach einer daraufhin einsetzenden Phase des intensiven Ge- 
dankenaustauschs hat nun eine Phase der innerchristlichen Selbstbesin
nung begonnen.
In diesem Band entwickeln namhafte Autoren eine Standortbestimmung 
des christlichen Glaubens, um von dort aus tiefer in die Wahrheitssphäre 
der anderen Religionen einzudringen. Die aufgezeigten biblischen und 
dogmatischen Ursprünge geben zugleich eine Antwort auf die Frage, 
warum der Weg des Aufeinander-Zugehens heute und morgen von den 
Christen gefordert ist: weil dies der einzige Weg ist, die Universalität und 
Verbindlichkeit der christlichen Heilsbotschaft auch einer zukünftigen 
Welt unverkürzt und entschlossen vor Augen zu führen.

Band 11
Sein und Nichts in der abendländischen Mystik
Hrsg. Walter Strolz.
Mit Beiträgen von Hans Urs von Balthasar, Gustavo Benavides, Alois 
M. Haas, Raimondo Panikkar, Walter Strolz, R. J. Zwi Werblowsky. 
1984 (20249), 128 S.
Die Leitworte „Sein“ und „Nichts“ bezeichnen die äußersten Grenz
punkte mystischer Erkenntnis und Gotteserfahrung und sind damit 
kennzeichnend für die ganze Mystik.

Von diesem Ausgangspunkt aus befassen sich die Autoren dieses Ban
des mit der theologischen und religionsgeschichtlichen Bedeutung der 
mystischen Gotteserfahrung. Im Mittelpunkt stehen die beiden großen 
abendländischen Mystiker Meister Eckhart und Nikolaus von Kues, de
ren Denkweisen zu den Gipfelpunkten der Mystik zu rechnen sind. In 
der Zusammenschau christlicher, jüdischer und buddhistischer Mystik 
wird deutlich, daß Mystik und Glaube zwar nicht dasselbe sind, mysti
sche Denkweise und mystische Gotteserfahrung aber zur lebendigen 
Gottesbegegnung gehören.

Band 12

Die Verantwortung des Menschen für eine bewohnbare Welt im Christen
tum, Hinduismus und Buddhismus.
Hrsg. Raimondo Panikkar und Walter Strolz.
Mit Beiträgen von R. Balasubramanian, Bithika Mukerji, Heinrich Ott, 
Lambert Schmithausen, Shizuteru Ueda, Erich Zenger. 1985 (20533), 
192 S.
Die Frage des Überlebens der Menschheit zwingt die großen Weltreli
gionen zu gemeinsamen Überlegungen und Anstrengungen für mehr 
Frieden. Zur Frage des Überlebens gehört inzwischen auch die Ökolo
gie: Zurück zum menschlichen Maß, das durch die Geschöpflichkeit 
vorgegeben ist. Die Betroffenheit angesichts der Gefahr einer weltwei
ten Zerstörung großer Teile der Schöpfung erfordert mehr Weltverant
wortung. Ob die Erlösungsbotschaft weithin glaubwürdig bleibt, ob von 
ihr eine Zukunftsorientierung ausgeht, dies alles hängt davon ab, wie 
weit sich ihre Interpreten der gegenwärtigen Weltkrise stellen.

Band 13

Vom alten zum neuen Adam.
Urzeitmythos und Heilsgeschichte.
Hrsg. Walter Strolz.
Mit Beiträgen von Egon Brandenburger, Hans-Peter Müller, Gerhard 
Neumann, Helmut Riedlinger, Peter Schäfer, Robert Strubel. 1986 
(20829), 224 S.
Auf der Suche nach seinem Selbstverständnis stößt der Mensch notwen
dig auf die Frage nach den Uranfängen seiner Geschichte. Da diese 
selbst die Geschichtlichkeit des Menschen bedingen, sind sie einer hi
storischen Bestimmung entzogen und können nur in der Sprache des 
Mythos bedacht werden.
Namhafte Wissenschaftler setzen sich in diesem Buch unter dem spezifi
schen Blickwinkel ihrer jeweiligen Disziplin mit dem bedeutendsten 
Ursprungsrnythos der abend- und morgendländischen Kultur ausein
ander: der biblischen Erzählung vom ersten Menschen und seiner Ver
treibung aus dem Paradies. Sie gehen der Frage nach, welches 
Sinnangebot der Adam-Mythos der heutigen Zeit über alle Grenzen der 
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Konfessionen, Religionen und Weltanschauungen hinweg vermitteln 
kann.
Darüber hinaus erschließen die Autoren die spätere heilsgeschichtliche 
Bedeutung der Adamsgestalt im Judentum und im Christentum sowie in 
der Dichtung und Psychologie des 20. Jahrhunderts. Eine religionsge
schichtliche Analyse stellt den Adam-Mythos in den kulturellen Kon
text seiner Entstehung: aus exegetischer und dogmatischer Sicht wird 
der Weg vom alten zum neuen Adam, Christus, als der Weg von der 
Urzeit zur Vollendung der Heilsgeschichte nachgezeichnet.
Eine erstaunliche Horizonterweiterung erfährt die Adam-Thematik 
durch die Beiträge aus dem Bereich der Judaistik, der Literaturwissen
schaft und Tiefenpsychologie. Sie führen den Leser in eine Symbolwelt, 
die ihm überraschende Sinndeutungen seines Daseins aufschließt.

Band 14
Universale Vaterschaft Gottes.
Begegnung der Religionen.
Hrsg. Abdoldjavad Falaturi, Jakob J. Petuchowski und Walter Strolz.
Mit Beiträgen von Jakob J. Petuchowski, Johannes Brosseder, Anton 
Wessels, Abdoldjavad Falaturi, Steven S. Schwarzschild, Horst Bürkle, 
Mahmoud Zakzouk, Dietmar Mieth. Abschlußbericht von Walter 
Strolz. 1987 (21098), ca. 216 S.
Bei dieser Veröffentlichung handelt es sich um das Ergebnis des letzten 
Religionsgesprächs der Stiftung ORATIO DOMINICA. Es wurde 
Mitte November 1986 in St. Märgen/Schwzw. durchgeführt. Auf aus
drücklichen Wunsch ihres Gründers und Vorsitzenden, des verstorbe
nen Dr. Th. Herder-Dorneich, wurde zum Abschluß noch einmal der 
Vaterunsergedanke in das Zentrum dieser interreligiösen Begegnung ge
stellt. Damit wurde der Bogen vom Anfang im Jahre 1973 (Das Vater
unser. Gemeinsames im Beten von Juden und Christen) zum Ende 
gespannt (1986), der biblische Glaube an die universale Vaterschaft 
Gottes, seine inspirierende Kraft, erneut im Gespräch erprobt.

Veröffentlichungen der Stiftung Oratio Dominica 
seit 1982

Vorbemerkung: Die Bestellnummern sind jeweils in Klammern beige
fügt. Soweit nicht andere Verlage genannt, sind diese Bücher im Verlag 
Herder erschienen oder durch seine Vertriebsabteilung erhältlich (so
weit nicht vergriffen).

Bücher der Grundlegung aus der ersten Zeit der Stiftung:
Das Vaterunser mit Worten von Reinhold Schneider o.J., 16 S. (vergrif
fen).

So sollt ihr beten! Vaterunser ...! Wort des Herrn. Zur Einweihung der 
Vaterunser-Kapelle im Ibental 25. März 1968 Mariä Verkündigung. 
96 S. (vergriffen).
Ein Zeichen. Die Vaterunser-Kapelle im Ibental. Illustriert. 2., erwei
terte Aufl. 1976 (17325), 347 S. Als 1. Aufl. ist das Werk unter dem Titel 
„Die Vaterunser-Kapelle im Ibentai“ 1969 (281 S.) erschienen.

Weinrich, Franz Johannes: Der Psalter des Herrn. Psalmen zu Bildern 
aus der Vaterunser-Kapelle im Ibental. Illustriert. 1972 (16554), 284 S. 
(vergriffen).
Adamas. Der Mensch in der ewigen Landschaft.
1. Buch: Der erste Mensch - Am Schöpfungsmorgen. 140 Radierungen, 
davon 85 Farbdrucke, von Theodor Zeller. Text von Johannes Amadeus 
Lamberti. 1970 (16440), 322 S.
4. Buch: Im Friedensbogen des Lichts, Menschwerdung (angekündigt 
als: Der Menschensohn - Fülle der Welt). Bilder von Theodor Zeller. 
Text von Johannes Amadeus Lamberti, 1985.
6. Buch: Am Weg des Menschen - Wir in Babel (angekündigt als: Der 
Mächtige - In der Späte). Bilder von Agnes Auffinger. Text von Johan
nes Amadeus Lamberti, 1981. Freiburg, Verlag der Mensch.

Schallplatte. Das Vaterunserin Liturgie und Meditation. Privatprägung. 
1978.

Religiöse Grunderfahrungen:
Petuchowski, Jakob J.: Melchisedech. Urgestalt der Ökumene. Fest
schrift für Theophil Herder-Dorneich. Mit einem Nachwort von Franz 
Mußner und Beiträgen von Walter Zimmerli, Edward Schillebeeckx, 
Raimondo Panikkar und Walter Strolz. 1979 (18394), 111 S.
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Schöpfung und Sprache. Hrsg. Walter Strolz. Mit Beiträgen von Gerhart 
Baumann, Notker Füglister, Werner Kohlschmidt, Werner H. Schmidt, 
Walter Strolz. 1979 (18698), 159 S.

Religionswissenschaft:
Eliade, Mircea: Geschichte der religiösen Ideen.
Bd. 1 : Von der Steinzeit bis zu den Mysterien von Eleusis. Aus dem 
Französischen von Elisabeth Darlap. 3. Aufl. 1980 (18215), 433 S.
Bd. 2: Von Gautama Buddha bis zu den Anfängen des Christentums. 
Aus dem Französischen von Adelheid Müller-Lissner und Werner Mül
ler. 1979 (18216), 464 S.
Abschließender Band: Quellentexte. Übersetzt und herausgegeben von 
Günter Lanczkowski. 1981 (18963), 456 S.
Bd. 3/1 : von Mohammed bis zum Beginn der Neuzeit. Aus dem Franzö
sischen übersetzt von CI. Lanczkowski. 1983 (19130), 328 S.
Bd. 3/2: In Vorbereitung. Erscheint voraussichtlich Ende 1988(19131).

Religionsphilosophie: 60

Kattackal, Jacob: Religion and ethics in advaita. 1980 (3-451-27922-3), 
260 S. Editiones Herder Freiburg • London • Montreal • Roma.

Fundamentaltheologische Fragen:
Anthropologie des Kults. Die Bedeutung des Kults für das Überleben des 
Menschen. Beiträge von Alois Hahn, Peter Hünermann, Heribert Müh
len, Richard Schaeffler, Hubertus Tellenbach. Vorwort von Walter 
Strolz. 1977 (17909), 157 S.

Beiträge zur Glaubenspraxis:
Denn dein ist das Reich. Gebete aus dem Islam. Ausgewählt und über
setzt von Annemarie Schimmel. Mit einem Vorwort von Sergio Kardinal 
Pignedoli. 1978 (18081), 125 S.
Du, unser Vater. Jüdische Gebete für Christen. Ausgewählt und über
setzt von Pnina Ñavé. Mit einem Vorwort des Bischofs von Straßburg 
Leon Arthur Eichinger. 3. Aufl. 1978 (17313), 114. S.
Von diesem Buch erschien 1977 in holländischer Sprache eine Ausgabe 
unter dem Titel: Gij, Onze Vader. Joodse gebeden voor christenen. Ge
meinschaftsverlag Uitge.verij Emmaus, Brugge und Katholieke Bijbel- 
stichting, Boxei. (90-6173-219-0), 124 S.
Kobbe, Ursula: Sie brauchen Liebe. Religiöse Erfahrungen mit geistig 
behinderten Kindern im Licht des Vaterunsers. 1977 (17639), 189 S.
Lotz, Johannes B. : Wenn ihr heute Vaterunser betet. Meditationen. 1978 
(18163), 125 S.

Sequeira, A. Ronald: Spielende Liturgie. Bewegung neben Wort und 
Ton im Gottesdienst am Beispiel des Vaterunsers. 1977 (17759), 223 S.

Als Veröffentlichungen der Stiftung Oratio Dominica sind außerdem er
schienen:
Máximos von Sardes, Metropolit: Das ökumenische Patriarchat in der 
orthodoxen Kirche. Auftrag zur Einigung. Übertragung aus dem Fran
zösischen und Griechischen von Josef Strauss und -Friedrich von Ha- 
lem. Geleitwort zur deutschen Ausgabe von Wilhelm de Vries SJ, 
Professor am Päpstlichen Orientalischen Institut in Rom. 1980 (17549), 
456 S.
Pesch, Rudolf : Das Evangelium der Urgemeinde. Wiederhergestellt und 
erläutert. Erschienen als Band 748 in der Herderbücherei. 1979 (07748),
222 S.

Zu den Intentionen der Stiftung Oratio Dominica gehören auch die nach
stehenden Werke:
Aus den Psalmen leben. Das gemeinsame Gebet von Kirche und Syn
agoge neu erschlossen. Schriftleitung Walter Strolz. Mit Beiträgen von 
Markus Barth, Edna Brocke, Albert H. Friedlander, Notker Füglister, 
Roland Gradwohl, Simon Lauer, N. Peter Levinson, Christian Link, Jo
nathan Magonet, Leo Prijs, Rudolf Schmid, Fridolin Stier, Walter 
Strolz, Jakob Teichmann, Dieter Zeller, Erich Zenger. 1979 (18219),
223 S.
Mystische Erfahrung. Die Grenze menschlichen Erlebens. Mit Beiträgen 
von Alfons Rosenberg, Alois Haas, Pnina Navè, Richard Grämlich, 
Alexander Gosztonyi, Franz Hesse, Walter Strolz, einem Vorwort des 
Verlags und einem Nachwort von Walter Strolz. 1976 (17588), 165 S.
Sequeira, A. Ronald: Klassische indische Tanzkunst und christliche 
Verkündigung. Eine vergleichende religionsgéschichtlich-religionsphi- 
losophische Studie. Erschienen als 109. Band der Freiburger Theologi
schen Studien, mit Illustrationen. 1978 (17948), 328 S.

Vaterunser-Forschung
Schnurr, Klaus Bernhard: Hören und Handeln.
Lateinische Auslegungen des Vaterunsers in der Alten Kirche bis zum
5. Jahrhundert. 1985 (20535), 290 S.
Der hier vorliegende Band 132 der Freiburger Theologischen Studien 
wird gleichzeitig in die Veröffentlichungen der Stiftung Oratio Domi
nica eingereiht.
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Jüdisch-christliche Verständigung
Damit die Erde menschlich bleibt. Gemeinsame Verantwortung von 
Juden und Christen für die Zukunft.
Hrsg. Wilhelm Breuning und Hanspeter Heinz.
Mit Beiträgen von Wilhelm Breuning, Albin Eser, Emil Fackenheim, 
Emmanuel Levinas, Richard Schaeffler, Jósef Tischner, Hans-Bernhard 
Wuermeling, Michael Wyschogrod, Erich Zenger. 1985 (20532), 192 S.
Die Frage des Überlebens der Menschheit ist in unseren Tagen in einer 
bisher nie dagewesenen Radikalität aufgebrochen. Ein vernichtender 
Angriff des Menschen auf das Überleben der Menschheit und auf die 
Menschenwürde ist reale Möglichkeit geworden. Personale Entschei
dungen haben universale Ausmaße erreicht; die klaren Trennungslinien 
zwischen Tun und Lassen, zwischen Handeln und Denken, zwischen in
dividueller und sozialer Verantwortung scheinen fließend geworden zu 
sein.
Ein fundamentaler Beitrag zur gemeinsamen Verantwortung von Chri
sten und Juden für die Zukunft der Menschheit.

Begegnung der Religionen
Strolz, Walter: Heilswege der Weltreligionen
1. Christliche Begegnung mit Judentum und Islam. 1984 (20111), 192 S. 

Christen, Juden und Muslime, die drei Kinder Abrahams, verbindet 
das gemeinsame Bekenntnis zum einen Schöpfergott. Aus dieser Auf
gabe erwächst die Verpflichtung zum brüderlichen Dialog. Im Zei
chen der großen Ökumene können Christen, Juden und Muslime aus 
ihrer gemeinsamen Glaubenserfahrung handeln, die Welt verändern.

2. Christliche Begegnung mit Hinduismus, Buddhismus und Taoismus. 
1985 (20112), 256 S.
Aus Asien - von Indien bis China und Japan - erreichen den Westen 
mehr und mehr Signale, die zu einem ernsthaften und aussichtsrei
chen Dialog einladen.

3. Quellentexte zu Judentum, Christentum, Islam, Hinduismus, 
Buddhismus, Taoismus. 1987 (20716), 285 S.
Der Herausgeber stellt an den Anfang der Quellentexte aus Juden
tum, Christentum, Islam, Hinduismus, Buddhismus und Taoismus 
jeweils eine kurze Einführung. Sie richtet sich auf die ausgewählten 
Texte, weist ihren thematischen Zusammenhang mit dem Hauptwerk 
auf, vergleicht Gemeinsames im Heils- und Erlösungsverständnis 
und hält das Unvereinbare und Gegensätzliche im Geist geduldigen, 
unterscheidungsklaren Aufeinanderhörens fest.

Perspektiven des Menschseins

Gott alles in allem, Ausblicke auf Annäherung, Einklang, Versöhnung. 
1. Buch: Religiöse Perspektiven künftigen Menschseins

J. J. Petuchowski, H. Rombach, W. Strolz 
1985 (20482), 120 S.

2. Buch: Ausblick auf Versöhnung von Eros und Agape
A. Köberle, M. Bumiller mit 10 Farbbildern von Renate Este. 1986 
(20955), 80 S.

Veröffentlichungen der SOD, aus verschiedenen Anlässen entstanden:
Kindergottesdienst in der Vaterunser-Kapelle im Ibental anläßlich der 
Jahrestagung der Deutschen Korczak-Gesellschaft am 1. März 1980; 
nicht mehr lieferbar.
Jüdisch-christlicher Gottesdienst in der Vaterunser-Kapelle im Ibental 
im Anschluß an das von SOD veranstaltete Kolloquium „Offenbarung 
im jüdischen und christlichen Glaubensverständnis“ am 18. Oktober 
1980; nicht mehr lieferbar.
Jüdisch-christliche-muslimische Besinnungsstunde in Morschach/Kan- 
ton Luzern anläßlich der Tagung der SOD „Zukunftshoffnung und 
Heilserwartung in den monotheistischen Religionen“ am 6. November 
1982.

Rufe im Zeichen des Vaterunsers
Zur ersten Bitte des Vaterunsers:
Taborstunde - Das ewige Licht (Das schwarze Heft) 
Fürbitten bei Gedächtnismessen für Verstorbene.
Mit einem Geleitwort von Canonicus Franz (v. Sales) Bürkli, Luzern.
1981 (19614), 32 S.
Zur zweiten Bitte des Vaterunsers:
Unterwegs an Jakobsstraßen (Das blaue Heft)
Fürbitten und Andachten an Jakobustagen.
Mit einem Geleitwort des Weihbischofs von Santiago de Compostela 
t Antonio M. Rouco Varela.
1984 (20168), 80 S.
Zur dritten Bitte des Vaterunsers:
Danke, Herr! Wir bauen einen neuen Turm (Das silbergraue Heft) 
Fürbitten für Dankgottesdienste.
Mit einem Geleitwort von Johannes Amadeus Lamberti.
1982 (19820), 40 S.
Zur vierten Bitte des Vaterunsers:
a) Das goldene Heft der Mitte, Fürbitten im Geist des Vaterunsers (Das 

goldene Heft) Für das Herz-Jesu-Fest und an Herz-Jesu-Freitagen. 
Mit einem Geleitwort von Abt Albert Ohlmeyer OSB und einer
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Nachbemerkung von Prof. Dr. August Wilhelm von Eiff. 1985 
(20444), 80 S.

b) Unser tägliches Brot (Das weiße Heft)
Fürbitten und Predigtanregungen zur Ökologiefrage
Mit einem Geleitwort von Prof. Dr. Adolf Exeier.
19S2 (19819), 40 S.

Sieben Kronen - Eine Symbolik des Vaterunsers von Gabriele Keller. 
Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Bernhard Stoeckle.
1987 (21110), 64 S.
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